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Nach dem Rätſelraten, mit dem ſich die Blätter der Entente aus
giebig und liebevoll beſchäftigt haben, liegt nun ein poſitives Ergebnis
der Konferenz von San Remo vor. Die Erklärung, die von den Alli
terten in San Remo am Schluß der Arbeiten der Konferenz ange
nommen wurde, bildet ein Kompromiß zwiſchen der italie-
niſchen und engliſchen Auffaſſung auf der einen
Seite und der franzöſiſchen Auffaſſung auf der an
dern Seite. Daß große Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Nitti
und Lloyd George einerſeits und Millerand andererſeits beſtanden
haben, iſt von den franzöſiſchen Blättern immer wieder feſtgeſtellt
worden. Dieſe Feſtſtellung iſt nicht überraſchend gekommen für den
jenigen, der mit offenen Augen die pplitiſche Entwicklung verfolgt.
Jmmer mehr hat ſich in der letzten Zeit gezeigt, daß der italieniſche
Miniſterpräſident Nitti der Staatsmann iſt, der den europäiſchen Ge
danken am klarſten erkannt, der am eheſten eingeſehen hat, wie eine
Geſundung Europas nur durch die Zuſammenarbeit aller Völker mög
lich iſt, und immer mehr hat man auch in England ſchließlich einge
fehen, daß man nur ernten vder vernichten kann. Jm Gegenſatz hierzu
iſt die franzöſiſche Politik unverändert geblieben, man hat ſich dort
nicht entſchließen können, die Kluft zwiſchen Beſiegten und Siegern
zu überbrücken

Es iſt ſchwer zu ſagen, welche Richtung nun endgültig den Sieg
davongetragen hat. Vielleicht iſt es nicht unrichtig, zu ſagen, daß in
der Form zwar Millerand, in der Sache aber Nitti geſiegt habe. Die
Wahrheit dieſes Satzes wird allerdings ſich erſt in Spa erweiſen müſſen.
Vielleicht wäre die Erklärung der Alliierten für Deutſchland noch etwas
günſtiger ausgefallen, vielleicht wäre ſie um einen Ton freundlicher
abgeſtimmt geweſen, wenn nicht die deutſche Note, die eine Herauf
ſetzung der Heeresſtärke auf 200 000 Mann forderte, in die Verhand
lungen von San Remo hineingeplatzt wäre. So verechtigt die deutſche
Forderung iſt, ſo ungünſtig war der Augenblick gewählt, um ſie vor
zubringen. Man mußte ſich auch in leitenden deutſchen Kreiſen dar
über klar ſein, daß auch in der türkiſchen Frage die Meinungen der
Alliierten auseinander gingen, und daß Zugeſtändniſſe, die Lloyd
George auf dieſem Gebiet von ſeinem franzöſiſchen Kollegen zu er
reichen wünſchte, von ihm mit Zugeſtändniſſen in der deutſchen Frage
beglichen werden mußten. Es mag auch dahingeſtellt ſein, ob es über
Räßig geſchickt war, die Forderung nach einer größeren Poligeitruppe
mit der Forderung um Beibehaltung von ſchwerer Artillerie zu ver
knüpfen.

Der erſte Abſatz des Manifeſtes von San Remo zeigt zweifellos
die Hand Millerands. Es ſind die alten Klagen über den böſen Willen
Deutſchlands. Herr Millerand vergißt nur, daß die Erfüllung des
Vertrages von Verſailles gar nicht allein von unſerm Willen, ſondern
von unſerm Können abhängt, und er überſieht oder er will es über
ſehen, daß der Vertrag von Verſailles Bedingungen enthält, die Deutſch
land auch beim beſten Willen nicht erfüllen kann. Es iſt auch unrichtig,
wenn Herr Millerand über mangelnde Kohlenlieferungen klagt. Deutſch
land hat bekanntlich, um ſeinen guten Willen zu beweiſen, lange vor
dem Dermin, den der Vertrag von Verſailles feſtlegt, mit der Lieferung
von Kohlen begonnen, Herr Millerand hat überſehen, daß Frankreich
ſich keineswegs an die in den Abmachungen über die Kohlenlieferüngen
vereinbarten Verpflichtungen über Lieferung von Saarkohle an Süd
deutſchland gehalten hat. Hätte Frankreich wirklich nur ein Intereſſe
an den Kohlenlieferungen, ſo würde es ſchwerlich der deutſchen Polizei
aktion im Ruhrgebiet, die ja nur den Zweck hatte, Ruhe und Ordnung
dort wiederherzuſtellen, um die Produktion aufrecht erhalten zu können,
durch die Beſetzung des Maingaues in den Arm gefallen ſein. Wie
davon geſprochen werden kann, daß Deutſchland die Koſten für das Be
ſatzungsheer nicht aufbringe, nachdem bereits 3 Milliarden für dieſen
Zweck bezahlt worden ſind, iſt ein Geheimnis des Herrn Millerand.
Unrichtig ſind auch ſeine Angaben darüber, daß die Herabſetzung der
Heeresſtärke nicht erfolgt ſei. Trotz der ungeheuren Gefahren, die
gerade dieſe Herabſetzung mit ſich bringt, ſind in Deutſchland die Ter
mine, die der Friedensvertrag vorſchreibt, ſtrikte innegehalten worden.
Es trifft auch wohl nicht ganz zu, wenn behauptet wird, die deutſche
Regierung habe ſich nicht entſchuldigt für die Anſchläge, die auf Mit
glieder alliierter Miſſionen verübt worden ſind. Man ſieht aber, wie
der AdlonSkandalprozeß auch in San Remo nachwirkt und wohin
ſolche ungeheuerlichen Torheiten führen.

Nach dieſer Vertretung der franzöſiſchen Auffaſſung kommen im
folgenden Abſchnitt auch die Meinungen Lloyd Georges und Nittis
deutlich zum Ausdruck, ſo, wenn es heißt: „Die Alliierten leugnen die
Schwierigkeiten nicht ab, denen die deutſche Regierung gegenüberſteht,
und ſuchen ihr nicht eine allzuengherzige Jnterpretation des Friedens
vertrages aufzuzwingen.“ Es wird nun Sache der Verhandlungen in
Spa ſein, wo deutſche Regierungsvertreter nach der Einladung direkt
mit Vertretern der Alliierten verhandeln werden, zu zeigen, daß es ſich
hier nicht nur um ſchöne Worte handelt, ſondern Spa muß den Beweis
erbringen, daß den Worten auch die Taten folgen. Wenn im übrigen
erklärt wird, daß die Alliierten „nicht die Abſicht haben, irgend einen
Teil des deutſchen Gebietes zu annektieren“, ſo darf man hoffen, daß
ſie damit ebenſo von den Ablöſungsbeſtrebungen, die ja in immer neuer
Form wieder auftauchen, abrücken.

In Spa ſollen die deutſchen Vertreter mit den Vertretern der Alli
ierten, wie es in dem Manifeſt heißt, zuſammenkommen, um „alle Fragen
zu diskutieren, die ſich auf die innere Ordnung und das wirtſchaftliche
Wohlergehen Deutſchlands beziehen“. Es iſt alſo zu hoffen, daß Herr
Müller nicht nur dort Auskünfte geben ſoll über die Möglichkeiten der
Entſchädigung, ſondern daß es auch dvrt zu weitergehenden Ab
machungen in Verhandlungen unter Gleichberechtigten kommt. Denn
auch in Frankreich wird man endlich einſehen müſſen, daß die deutſche
Zahlungsfähigkeit aufs engſte verknüpft iſt mit der Aufrechterhaltung
der inneren Ordnung, und man wird ferner erkennen müſſen, daß
Deutſchland nicht früher in der Lage iſt, Entſchädigungen zu zahlen,
als bis man ihm ermöglicht, zu arbeiten, d. h. bis man ihm Rohſtoffe
zuführt und Kredite einräumt.

Wenn es wirklich zu dieſen Verhandlungen kommen ſollte und wenn
tatſächlich ſich dieſe Erkenntnis auch in Frankreich Bahn brechen würde
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Die Gchleifung der deutſchen Feſtungen.

„Berlin, 29. April. h Die „Deutſche Allgemeine Zeitung
bringt unter der Überſchrift „Die Schleifung der deulſchen Feſtungen
einen Artikel, in dem dargelegt wird, daß trotz der ſchwierigen wirt
ſchaftlichen Lage das Menſchenmögliche geſchehen iſt, um den harten
Bedingungen des Friedensvertrages gerecht zu werden. Schon bald
nach dem Waffenſtillſtand wurde mit den Abrüſtungsarbeiten be
gonnen Es wurden zunächſt die Armierungsbauten entfernt und der
friedensmäßige e der Feſtungen wieder hergeſtellt, die Hinder
niſſe wurden abgebaut, die Schützengräben und Erdwerke eingeebnet
und die Betonbauten unbrauchbar gemacht. Auch wurden ſchon vor
der Ratifizierung des Friedensverkrages aus dieſen Feſtungen die
Munition, die Feſtungsausrüſtungen, die Handwaſſen und Kampf
mittel entfernt, Geſchüßrohre und Lafetten abmontiert uſw. Die Ab
rüſtungsarbeiten ſind ſaſt vollſtändig beendet, die Schleifungsarbeiten
ſind in vollem Gange. Jhre terminmäßige Beendigung iſt zu er
warten. Nur auf den vom Verband beſetzten Feſtungen konnten bisher
die Abrüſtungs- und Schleifungsarbeiten noch nicht in Angriff ge
nommen werden, da dort der alliierten oberſten Heeresleitung die
Feſtſetzung der Friſt für die Abrüſtung und Schleiſung vorbehalten
iſt. Die Abrüſtungs- und Schleiſungsarbeiten haben auch in der
Kieler Zone bald nach dem, Abſchluß des Waffenſtillſtandes eingeſeßt
und ſind entſprechend gefördert worden.

Verſtändige Verhandlungen in 6pa?
Paris, 29. April. (WTV.) Der engliſche Miniſterpräſident

erklärte dem Berichterſtatter des Londoner Daily Graphie: Jn Spa
würden militäriſche, wirtſchaftliche und finanzielle Klauſeln des
Friedensvertrages erörtert werden. Die Alliierten ſeien entſchloſſen,
darauf zu beharren, daß Deutſchland den ehrlichen Verſuch mache, in
nicht zweidentiger Weiſe die Vertragsklauſeln auszuführen. Aber
man werde verſtändig ſein. Er hoffe, daß die Verhandlungen in Spa
ebenſo fruchtbar an guten Ergebniſſen werden wie die von San Remo.

Die Reichstagswahlen in Nordſchleswig.

„Rendsburg, 29. April. (WTB.) Laut „Renssb. Tagebl.
wird die Tätigkeit der AlliertenKommiſſton für Nordſchleswig vor
früheſtens drei Monaten nicht beendet ſein. Die Übergabe der Staats-
hoheit an die in Betracht kommenden Staaten Deutſchland und Däne-
mark könne demnach nicht vor Ende Juni bis Mitte Juli dieſes Jahres
erwarte! werden. Es ſteht nunmehr endgültig ſeſt, daß Schlesvig e
Holſtein im Juni nicht für den neuen deutſchen Reichstag wählen
kann. Vorausſichtlich wird hier die Wahl erſt anfangs November
dieſes Jahres vorgenommen werden.

und nicht nur ſich in Worte, ſondern in Saten umſetzt, dann, aber auch
nur dann würde San Remo einen Wendepunkt bedeuten und
Spa den erſten Schritt vorwärts, den erſten Schritt
zur Geſundung Europas bedeuten.

Heutſchland und die Entente.

Reichs miniſter Köſter über die Zuſammenkunft
in Spa.

Aus Berlin wird berichtet: Reichsminiſter des Außern Dr.
Köſter äußerte ſich zu einem Vertreter der „D. Allg. Ztg.“ über die
von Havas verbreitete Erklärung der Alliierten aus San Remo
und begrüßte die in Ausſicht genommene mündliche Beſprechung in Spa.
Deutſchland wolle dort ſeinen ehrlichen Willen bekunden, den Friedens
vertrag bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu erfüllen. Von
Deutſchlands begründeten Klagen über Vertragsverletzungen der Gegen
ſeite jetzt zu reden, halte er nicht für richtig, müſſe gber auch die in der
Erklärung nicht erwähnte Beſetzung Frankfurts und des
Maingaues erwähnen. Da die in der neutralen Zone befindlichen
deutſchen Truppen jetzt nur in der durch das Abkommen vom 8. Auguſt
1919 zugelaſſenen Kopfſtärke ſtünden und die Verlängerung dieſes Ab
kommens mit Ausſicht auf Erfolg nachgeſucht ſei, habe die deutſche
Friedensdelegation bei der Botſchafterkonferenz angefragt, wann die
nach deutſcher Anſicht widerrechtliche Beſetzung auſgehoben werden
würde. Gleichviel wie die Beſprechung ende, würde Deutſchland unter
der Laſt des Friedensvertrages auf Jahre hinaus nur das Exiſtenz
m in i in um haben. Die deutſche Regierung habe die Auſgabe, der
de ihre Aufklärungen und Vorſchläge in voller Offenheit zu
machen.

Die Einladung an den Reichskanzler nach Spa.
Berlin, 29. April. Durch den italieniſchen Geſchäftsträger Bot

ſchafter de Martino iſt am Mittwoch den 28. April, mittags, dem Reichs
kanzler die Einladung der älliierten Regierungen zu den Be
ſprechungen, die am 25. Mai in Spa beginnen ſollen, übergeben worden.

Das Programm für Spa.
Die Baſeler Preßinformation meldet aus San Remo: Die Mit

glieder der Konferenz haben ſich auf der Schlußſitzung dahin geeinigt,
daß bei der im Mat ſtattfindenden Konferenz in Anweſenheit der ge
ladenen deutſchen Regierungsvertreter die Frage der Wiedergut
machung, der Geſtellung deutſcher Arbeiter zum Wiederaufbau
der zerſtörten Gebiete und die Angelegenheit der Beſtrafung der
Kriegsbeſchuldigten nach Anhören der deutſchen Delegierten
endgültig geregelt werden ſoll.

Frankreich hetzt gegen die Zuſammenkunft in Spa.
Baſel, 29. April. Zu der Einladung des deutſchen Reichs

känzlers nach Spa empfiehlt das „Journal des Debats“ den Mitglie
dern des Oberſten Rats, nicht zu vergeſſen, daß der deutſche Reichs
kanzler nur eine beſchränkte Autorität beſttze und daß infolge der be
vorſtehenden Wahlen das, was mit dem jetzigen Reichskangler abge
macht werde, im Juni für den neuen Reichskanzler keine Gültigkeit
mehr haben werde.

Millerand über die Konferenz von 6an Remo.
Paris, 29. April. Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung der

franzöſiſchen Kammer gab Millerand die Erklärung ab, er wolle
über die Konferenz in San Remo mitteilen, was initzuteilen
möglich ſei. Der n Vertrag ſei in ſeinen Grundlinien fertig
geſtellt. Die Türken blieben in Konſtankinopel. In den Gebieten, in
denen ſie in der Mehrheit ſeten, ſehe der Vertrag den Schutz der Minder-
heiten vor. Präſident Wilſon ſei aufgefordert worden, zu veranlaſſen,
daß Amerika den Schutz über Armenten übernehme oder die Grenzen
des neuen Staates feſtſetze. England habe ein Mandat über Meſopo
tämien und Paläſtina erhalten, Frankreich ein Mandat über Syrien.

0

Eine Denkſchrift der Deutſchen Liga für den Völkerbund
„Bexlin, 29. April. Gegen die Beſetzung Frankfurts

richtete die Deutſche Liga für den Völkerbund an das Sekretariat des
Völkerbundes in London eine Denkſchrift, deren Wortlaut gleichzeitig
den Berliner ausländiſchen Verktretungen, ſowie den Volkerbundsligen
der neutralen und der früher feindlichen Staaten übermittelt wurde.

r 1. Mal als Braunſchweiger Feiertag.
„Braunſchweig, 29. April. (Priv.-Tel.) Entgegen den bis

herigen Mitteilungen des Staatsminiſteriums hat der Hauptausſchuß
der Landesverſammlung einen vom Staatsminiſterinm in letzter
Minute ausgearbeiteten Geſetzentwurf angenommen, nach
dem der 1 Mai als Fetertag im Sinne reichs- und landesgeſetz
licher Vorſchriften zu gelten hat.

Streißbeſchluß der franzöſiſchen Eiſenbahner.

Paris, 29. April. (WTB.) Die Verſammlung der Genoſſen
ſchaften der Eiſenbahner hat mit 28 gegen 24 Stimmen beſchloſſen, am
30. April in den Streik zu treten.

Ein neues ſerbiſches Miniſterium
Paris 29. April. (WTB.) Nach einer Radiomeldung ausBelgrad hat der ſerbiſche a Suitt in Paris, Weſenitſch, den Auſ

trag zur Bildung eines neuen Kabinetts angenommen.

Die Wirtſchaftspolitik der Alliierten gegen Gowjetrußland.
Aus dem Hagag, 29. April. (WTB.) Der „N. R. C.“ meldet

aus London: Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß die Wirt
ſchaftskommiſſion des alliterten oberſten Rates demnächſt nach Kopen
hagen ſich begibt, um mit den Vertretern der en Weg Sowjetregie
rung hat den Oberſten Rat der Alliierten anf den Mangel an rollen
dem Material in Rußland hingewieſen und um Hilfe erſucht, um die
Güter und das Material nach den Häfen befördern zu können. Es
wird aber von alliierter Seite keine Entſcheidung getroffen werden,
wenn nicht von Rußland dafür Gewähr geleiſtet wird, daß dieſes
rollende Material nicht für Kriegszwecke verwendet wird. Die Ver
treter des öffentlichen Handels aller ruſſiſchen Länder werden im
Mai eine Konferenz in Kopenhagen abhalten, die mit den vorgenannten
Verhandlungen wahrſcheinlich in Zuſammenhang ſteht.

Neue Regierungskriſe in Gpanien
Madrid, 29. April. (T.- Der Miniſterpräſident ſetzte dem

König auseinander, daß das Miniſterium ſeine Anſgabe als erfüllt
betrachte und deshalb zurücktrete. Der König nahm die Demiſſton an

Miniſterpräſident Millerand ging alsdann auf die Verhandlungen von
San Remo in bezug auf

die Ausführung des Vertrages von Verſailles
ein und erinnerte an das deutſche Verlangen, Truppen in der neu
tralen Zone zu unterhalten. Darauf habe die Konferenz durch einenBrief geantwortet, deſſen Jnhalt er an erläuterte: Das Gebiet von
Frankfurt und Darmſtadt wird geräumt werden, ſobald die interalli
terken Kommiſſionen feſtgeſtellt hätten, daß die deutſchen Streitkräfte
in der neutralen Zone auf den Stand zurückgebracht worden ſeien, wie
er in dem Abkommen vom 8. Auguſt 1919 feſtgeſetzt wurde. Die Be
rechnung erfolgte aber nach Einheiten und nicht nach dem h e
beſkand. Dadurch werde Deutſchland zurückgeführt auf den Geiſt und
den Buchſtaben des Abkommens Bis zum 10. Mat können die deut
ſchen Streitkräfte in der neutralen Zone die ſein, die das Auguſt
aäbkommen vorſehe. Am 10. Juni müßte deren a auf die Hälfte
verringert werden. Deutſchland habe aber das Recht, die Hälfte der
vorgeſehenen Polizeikräfte in die neutrale Zone einzuführen. Am
10. Juli müßten alle militäriſchen Kräfte die neutrale Zone geräumt
haben. Die deutſche Regierung hätte dann das Recht, 10 000 Mann
Polizeitruppen dort zu unterhalten. Die Verhandlungen, die zwiſchene en in San Remo ſtattgefunden hätten, hätten zum Glunbſa
gehabt:

daß jeder Gedanke, den Vertrag von Verſailles z u
revidieren, formell gus geſchloſſen werden müſſe 2. daß,
bevor man ſich mit den Deutſchen verſtändige, die Alliierten in voll
kommenſter und genaueſter Weiſe darüber einig ſeien, was ſie von
den Deutſchen verlangen wollten, nicht nur, was die Formalien, Dis
poſitivnen uſw. des Vertrages anlange, die ſich wie die Wieder
gütmachungsklauſeln ſelbſt genügen, ſondern auch über die
Klauſeln betr. die Entſchädigung, deren Höhe im gemeinſamen Jn
tereſſe ſchnellſtens beſtimmt werden müſſe. Die Bedingung ſei ge
weſen, daß, bevor man den Grundſatz einer Begegnung mit dem
Chef der deutſchen Regierung annehme, die Alliierten einig ſein
müßten über die Sanktionen und die Zwangsmaßnahnten, die man
eventuell anwenden werde. eJ Laufe dieſer Verhandlungen ſeien gewiſſe Beunrihigungen

laut geworden, auf die wir hätten antworten müſſen. Er verlänge von
der Kammer die Erlaubnis, zu wiederholen, was er geſagt habe, zuerſt
in einer privaten Unterredung, ſpäter im Laufe der Konferenz Es
ſcheine, daß gewiſſe Leute Beunruhigung gehabt hätten über die Hinter
gedanken, welche den Geiſt des franzöſiſchen Volkes, ſeines Parlamentes
ünd ſeiner Regierung beherrſchten. Er habe geantwortet, daß die fran
zöſiſche Regierung, das Parlament und das Volk einig ſeien darin, daß
es wicht nur ein Verbrechen ſondern eine Dummheit
wäre, an eine neue Annerion deutſcher Gebiete zu
denken. (Lebhafter Beifall.) Nachdem Miniſterpräſident Millerand
die Erklärung der Alliierten vorgeleſen hatte, ſagte er: Jch glaube nicht
zu optimiſtiſch zu ſein, wenn ich e daß wir mit dieſer Kundgebung
in die Periode der poſttiven Ausführung des Vertrages eintreten. Die
Erklärung tut ferner kund und das iſt nicht mein geringſtes Ver
dienſt daß die Entente unter allen Alliierten ſtärker, enger und
gktiver iſt, denn jemals. Jm h der zehntägigen Verhandlungenſind Vorurteile gefallen und nützliche Verſicherungen gegeben worden.
Die Alliierten ſind von San Remo abgereiſt, ſtärker in gegenſeitigen
Vertrauen und überzeugter von der Notwendigkeit und der Kraft ihrer
Entente. Jch bin überzeugt, daß die Konferenz, die jetzt en
wurde, keine unnütze Arbeit verrichtet hat. (Lebhafter Beifall.

Die Kammer geht alsdann ohne Diskuſſion über dieſe Erklärung
zur Fortſetzung der Beratung der Steuern über.

Der italieniſche Miniſterpräſident gegen die Knebelung der Türkei
Baſel, 28. April. Miniſterpräſident Nitti erklärte dem

Sonderkorreſpondenten der „Aſſociated Preß“, er bedauere die Frie
dens bedingungen für die Türkei. Die unbedingte Folge werde ein
Krieg in Kleinaſien ſein, für den Jtalien weder einen Soldaten
noch einen Lire hergeben werde. Nitti lehnte jede Mitver-
antwortung für die Folgen von Beſchlüſſen ab wo
durch den Türken Adrianopel entriſſen, Konſtantinopel unter fremde
Uberwachung geſtellt, ſowie der Türkei alle Häfen und der
größte Teil des Landes genommen werden. Der Vertrag



Wnne weder von dem türkiſchen Volke, noch vom türkiſchen Parlament
angenommen werden.

Zahlung der Einfuhrzölle in Gold.
Berlin, 28. April. Das engliſche Auswärtige Amt hat dem

dentſchen Geſchäftsträger eine Note zugehen laſſen, wonach die alliier
ken Regierungen beſchloſſen haben, daß die Erlaubnis die der deutſchen
Regierung gewährt worden iſt, die Zahlung der Einfuhrzölle in Gold
zu verlangen, verlängert wird, daß jedoch die einzelnen alliierten Re
gierungen ſich das Recht vorbehalten, die Frage zu irgend einer Zeit
wieder aufzurollen.

Belgien und die deutſche Entſchädigungsſumme.
Brüſſel, 29. April. (Reuter.) Mit Bezug au die Konferenz

in Spa erfahren wir, der Oberſte Rat dürfte beabſichtigen, eine von
Deutſchland zu zahlende Entſchädigungsſumme feſtzuſetzen. Deutſchland wird jährlich eine beſtimmte Summe zu zahlen haben die ſich nach

Maßgabe der Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Reiches er
höht. Nach Abſchluß des Übereinkommens mit Deutſchland werden die
Alliierten unter ſich die auf e von ihnen fallende Summe feſt
ſetzen. Die Belgien zugeſagte bevorrechtigte Zahlung von 228 Milliar
den bleibt beſtehen.
Stärke der alliierten Beſatzungstruppen am Rhein.

Amſterdam 29. April. Laut „Telegraagf“ teilte Winſton
Churchill im engliſchen e mit, daß die Zahl der alliierten Be
ahungstruppen am Rhein 145 000 Mann beträgt und zwar 96000

ann Franzoſen, 20 000 Mann Belgier, 16 000 Amerikaner und 14 000
Mann Engländer.

Ein „Parlament“ für das Saargebiet.
Wie die „Saarbrückener Volkszeitung“ hört, beſtätigt ſich die

Nachricht über die Schaffung eines Saarparlaments, womit eine weitere
Forderung der Saarbevölkerung in Erfüllung gehe. Das Saar-
parlament ſoll eine Volksbertrekung darſtellen, die einem Landtag
gleichkomme.

Wiederaufnahme des Fernſprechverkehrs mit Frankreich.
Zwiſchen Deutſchland und der franzöſiſchen Regierung iſt die Ver

einbarung getroffen worden, den öffentlichen Telephonverkehr zwiſchen
den beiden Ländern am J. Mai wieder aufzunehmen.

Die polniſche Grenzſperre
iſt, wie wir hören, am Montag wieder aufgehoben worden. SeitDienstagfrüh iſt der Verkehr ha Polen und durch Polen nach Danzig

wieder im Gange.
Flensburg bleibt deutſch!

Die däniſchen Konſervativen haben als Wahlparole ausgegeben,
daß die Entente die Abſicht habe, in der zweiten Zone die Volks
abſtimmung noch einmal vornehmen zu laſſen. „Politiken“ hat nun
mehr durch den Pariſer Korreſpondenten Andrs Tardieu und den
Direktor Laxoche darüber befragen laſſen. Schon Tardieu hielt dieſen
Vorſchlag für unmöglich, und Laroche erklärte „Mein Herr! DieAlliierten haben keinen anderen Wunſch, als ihre Heereſoſchnelt
wie möglich zu demobiliſieren und ihre Soldaten heimzu
enden. Auch möchten wir die verſchiedenen Beſetzungen ſoweit ein
chränken, wie es ſich irgend machen läßt. Hierüber ſind ſich alle
lliierten e einig. Der Vorſchlag der däniſchen Konſer-

vativen läßt ſich abſolut nicht gusführen, um ſo weniger,
als er im Friedensvertrag in keiner e e vorgeſehen iſt. Jch kann
auch nicht einſehen, wie man eine ſolche Reviſion in Rechnung ſtellen
konnte. Jch beklage, ſagen zu müſſen daß die zweite Zone augen
blicklich für Dänemark verloren iſt, und vor allen Dingen auch Flens-
burg, aber n iſt nichts zu machen. Die deutſche Mehrheit iſt ſo
überwältigend, daß wir gar nichts anderes tun können, als das Ab
e er n zu reſpektieren. Jch hatte eine ſolche Mehrheit nicht
erwartet, aber nun haben wir nichts anderes zu tun, als unſere
See ſo P wie möglich zurückzuziehen und Flensburg den
Deutſchen zu übergeben

Die Lage im Reiche.
Eine Mahnung des Reichsernährungsminiſters an die Land-

wirtſchaft.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft Dr. Her
m es erläßt folgendenrfrnf an die Sand wirtſchaft. eIn ſeinen Ausführungen über die Ernährungsfrage hat der Reichs

kanzler am 29. März 1929 in der Nationalverſammlung mit beſonderem
Nachdruck erklärt, die künftigen ernährungs- wirtſchaftlichen Aufgaben
ſollten und könnten nur gelöſt werden „mit der Landwirtſchaft!“
Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, unverzüglich danach zu han

deln. Sie weiß, daß die Landwirtſchaft unter den Kriegswirkungen
n gelitten hat und unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Ver

ältniſſen noch ſchwer leidet. Sie wird daher alles daran ſetzen, dieſe
n v für die Landwirtſchaft zu beſſern. Sie iſt gewillt, der

Landwirtſchaft nach Kräften zu helfen und ſie vornehmlich bei der Be
ſchaffung und Zuführung der nötigen Betriebsmittel zu unterſtützen.

o wird die Einfuhr von Rohphosphaten und Futtermitteln mit Nach
druck gefördert werden. Die Einfuhr von 1 Million Tonnen Mais
zur Schweinemaſt iſt geſichert. Größere Einfuhren von Olkuchen und
anderen ſehr ſind für die nächſte Zeit in Ausſiſbt genommen.Die Stic toffdüngererzeugung ſoll auf die irgend erreichbare Höhe ge
t werden Entſprechende Maßnahmen ſind bereits in die Wege
gelei

Die Regelung des Arbeitsverhältniſſes und die Erhaltung des
Arbeitsfriedens auf dem Lande betrachtet die Reichsregierung als eine

rer bedeutungsvollſten- Aufgaben im Intereſſe der Landwirtſchaft.benſo wendet ſie der Beſdaſfung einer ausreichenden Zahl von

Arbeitern zur Sicherung des Hackfruchtanbaues und zur Bergung der
Hackfrüchte ihre vollſte Aufmerkſamkeit zu.

m e dem Landwirt die Gewähr dafür zu geben, daß in
den Höchſtpreiſen für die an die öffentliche Hand abzugebenden Er
ne guch die dauernd ſteigenden Koſten der Produktionsmittel

ückſichtigt werden, ſind zunächſt für Getreide, Kartoffeln und Sl
früchte Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Dieſe Mindeſtpreiſe fußen
auf den Produktionsunkoſten des Monats Januar 1920. Jm Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft iſt eine Jndex
kommiſſion beſtehend aus hervorragenden Verkretern der Landwirk-
ſchaft und der Verbraucherſchaft in Bildung begriffen, die ihre Tätig-
keit noch im Laufe des Monats aufnehmen wird. Dieſe Inder
om miſſion wird die Steigerung der Produfktionsunkoſten, die ſeit dem
Monat Januar 1920 eingetreten iſt, feſtſtellen und die Zuſchläge vor
ſchlagen, die bei der Feſtſtellung der endgültigen Höchſtpreiſe den
bekanntgegebenen Mindeſtpreiſen hinzugefügt werden ſollen.
Die Reichsregierung glaubt, auf der anderen Seite auch von der

deutſchen Landwirtſchaft erwarten zu können, daß ſie die Ernährung
des deutſchen Volkes insbeſondere in den kommenden ſchweren Mo
naten, nach beſtem Können ſichern wird.

Die Anlieferungen von Getreide und Kartoffelna wader vielfach nur ſehr ſtockend. Soll die Ernährung in
der nächſten Zeit nicht ernſtlich gefährdet werden, ſo müſſen die auf
dem Lande noch vorhandenen Beſtände mit Beſchleunigung den Be
darfsſtellen zugeführt werden. Die Milchlieferungen müſſen

e igen, wenn die Säuglingsſterblichkeit mit Erfolg bekämpft werden
voll. Trotz erheblicher Einfuhren kann die Bevölkerung in den
nächſten Monaten nicht durchgehalten werden, wenn die
Landwirtſchaft nicht aus allen Teilen des Reichs
hre Pflicht erfüllt.Die Reichsregierung iſt überzeugt, daß die Landwirtſchaft ſich dieſen
Forderungen nicht verſchließen wird, daß ſie vielmehr als Volksteil
das n dazu beitragen wird, die Volksgeſamtheit zu erhalten wie
auch die Reichsregierung ihrerſeits alles aufbieken wird, der Land
wirtſchaft ihre Lage zu erleichtern.

Genugtnung über das Zuſtandekommen von
Großberlin.

Berlin, 29. April. Jn der geſtrigen Sitzung der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung gab der Vorſitzende e ozialiſt
Heilmann ſeiner Genugtunng über das Zuſtandekommen des Geſetzes
Groß Berlin Ausdruck Oberbürgermeiſter Wermuth bezeichnete es
als etwas Großes daß die Glieder der weltſtädtiſchen Körperſchaft,
die nach der Geſchichte und der Entwicklung von jeher ein Ganzes
waren, nunmehr auch von Rechtswegen vereint ſag werden. Zum
erſtenmal wohnte der Berliner Stadtverordnetenverſammlung ein Be
auftragter der engliſchen Militärmiſſion bei.

Sozialdemokratiſcher Mai-Aufruf zum Jrauentag.
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands erläßt

einen Mai-Aufruf zum Jrauentag. Darin heißt es u. a.: Die Sorge
für die Jugend des e Volkes muß die vornehmſte Pflicht des
deutſchen Siaates ſein. Uber die bisher geübte e e Politik hin
ans muß in der Geſetzgebung ſür das körperliche und ſeeliſche Wohl

der Jugend geſorgt werden. Der weibliche Einfluß in der Politik
muß ſtärker werden, damit er das politiſche Leben der Zukunft geſtalten
helſe. Jn die Hand der deutſchen Frauen iſt es gegeben, dem Sozialis-
mus durch ihre Stimmenabgabe für die ſozialdemokratiſche Partei zum
Siege zu verhelfen.

Der 1. Mai in Berlin.
Aus Berlin wird berichtet. Trotz der Ablehnung der ſozialiſtiſchen

Anträge, den 1. Mai zum ſtaatlichen Feiertag zu erklären, r in
der Reichshauptſtadt der 1 Mai bei der Arbeiterſchaft und Ange
ſtelltenſchaft gefeiert werden. Die ſtaatlichen Behörden, wie Poſt,
Telegraph, Eiſenbahn werden den Betrieb unverändert aufrecht
erhalten. Auch die Lebensmittelgeſchäfte ſollen nach den bisherigen
Nachrichten am Sonnabend geöffnet bleiben. Die Sozialdemokraten
und Unabhängigen haben beſchloſſen, wie im vergangenen Jahre eine
Anzahl Verſammlungen in GroßBerlin zu veranſtalten.

Unterrichtsansfall am 1. Mai.
Berlin, 29. April. Für den I. Mai in dieſem Jahre wird

gemäß der Ermächtigung des Miniſters für Unterricht, Kunſt und
Volksbildung der Unterricht an den ehe Gemeindeſchulen aus
geſehßt, an den höheren Schulen vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Provinzialſchulkollegtums. Die gleiche Verordnung ergeht für Fach
und Fortbildungsſchulen. Für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter findet
Dienſt wie am Sonntag ſtatt.

„Nun erſt recht Maifeier!“
Berlin, 29. April. Zu dem vorgeſtrigen Beſchluß der National

verſammlung und der preußiſchen Landesverſammlung gegen die Mai
feier ſchreibt der Vorwärts“ in einem Artikel mit der üÜberſchrift:
„Nun erſt recht Maifeier!“: „Wenn am 1. Mai alle Räder ſtillſtehen,
wird den Bürgerlichen vielleicht zum Bewußtſein kommen, daß ſie eine
Rieſendummheit gemacht haben. Der Beſchluß des bürgerlichen Blocks
gegen die Maifeier zeigt die beiden Lager bei den bevorſtehenden Reichs
kagswahlen ſcharf getrennt. Die Maifeier werde nun ein Auftakt
für den Wahlkampf ſein.

Verkehrsſtreik auf den Flüſſen.
Die „Hamb. Nachr.“ melden: Der angekündigte Streik der Schiffs

mannſchaften auf dem Stromgebiet der Elbe Oder und der
märkiſchen Waſſerſtraßen iſt neu ausgebrochen und kommt
einer völligen Lahmlegung des Betriebes gleich, auch wenn an ein
zelnen Stellen gearbeitet wird. Den Hamb. Nachr.“ wird weitergemeldet Von ten der Hamburger Vertreter der tſchechiſchen Re

gierung, die an der Aufrechterhaltung dex Elbeſchiffahrt in hervor
ragendem Maße intereſſiert iſt, wurde den n n rn et
gen gegenüber darauf hingewieſen, daß eine Unterbrechung der Be
förderung der tſchechiſchen Lebensmitteltransporte auf dem inter
nativnalen Elbſtrom ungeahnte Folgen zeitigen könne, und daß die
Angelegenheit der internationalen Kommiſſion berichtet werden müſſe.

Remſcheid in den Händen von Rotgardiſten
Köln, 29. April. Wie die Kölniſche Volkszeitung“ von ver

trauenswürdiger Seite erfährt, befinden ſich in Remſcheid zurzeit
vier Kompagnien Rotgardiſten, insgeſamt 800 Mann, die
auf die öffentlichen Gebäude verteilt ſind. Dem äußeren Anſcheine
nach haben die Roten ihre Waffen abgegeben. Jn Wirklichkeit befinden
ſich dieſe aber in den Händen der Linksradikalen. Durch die ganze
Stadt ſind Telephonkabel gezogen. Jm Stadtpark iſt das Gebäude
des privaten Schützenvereins beſchlagnahmt zur Abhaltung von
Uvungen. Die Waffenabgäbe iſt ungenügend. Nur 400 Gewehre und
vier Maſchinengewehre ſind abgeliefert worden, während etwa 5000
Potgardiſten durch Remſcheid zogen, von denen mindeſtens 90 Proz.
ihre Waffen dort gelaſſen haben.

Beſetzung der erſten nordſchleswigſchen Zone
am 5. Mai

Kopenhagen, 29. April. Jn der geſtrigen Sitzung des nord
ſchleswigſchen Ausſchuſſes des Reichstages teilte der Miniſterpräſident
mit, daß die däniſche Beſetzung der erſten Zone am 5. Mai beginnen
würde. Ferner machte er die Mitteilung, daß der däniſchen Geſandt
ſchaft in Paris zwei Sachverſtändige als Ratgeber für die nordſchles
wigſche Frage beigegeben worden ſeien.

Die Lage im Ruhrgebiet.

Die rechtsſtehenden Zeitungen veröffentlichen Alarmnachrichten, die
nur allzu deutlich die Abſicht haben, als Wahlmanöver zu dienen. Das
el Geſpenſt wird wieder an die Wand gemalt. Es wird
von der Neubildung einer roten Armee im Ruhrgebiet gefaſelt. Dieſe
Meldung iſt barer Unſinn. Die aus dem Ruhrgebiet zurückgekehr
Unterſu e e die aus Parlamentariern der Mehrheitspar-
teien en hat alle e Meldungen eingehend geprüft, aber keine
einzige davon hat der Nachprüfung ſtandgehälken. Der Bericht dieſes
parlamentariſchen e en s iegt nunmehr vor. Er gibt offen und
ehrlich zu, was zugegeben werden muß, er enthält keinerlei Schönfärbe
reien, ſondern ſchildert die Dinge wie ſie wirklich liegen. Nach
dieſem Bericht arbeiten zwar die Behörden im ſüdlichen Induſtriegebiet
zwar formell unbehelligt, doch iſt ein gewiſſer Druck zweifellos noch
vorhanden, der am ſtärkſten in Remſcheid iſt. Hier ſind die Kom
muniſten noch am Werke, die ſich allerlei Ubergriffe zuſchulden kommen
laſſen und die auch mit terroriſtiſchen Mitteln arbeiten. Der Ausſchuß
muß auch zugeben, daß die Waffenabgabe zurzeit noch durch
aus ungenügend iſt. Bis zum 20. April ſind u. a. abgegeben
worden 29 300 Gewehre, 14 Geſchütze, an 300 Maſchinengewehre und
große Mengen Munition, doch befinden ſich nach zuverläſſiger Schätzung
noch weit mehr Mengen von Waffen in den Händen der Bevölkerung.
Die abgegebenen Waffen überſteigen zwar bereits die Bewaffnung des
Korps Lichtſchlag und Lüttwitz, das beweiſt aber wiederum, da z
guch vor dem 13. März Waffen anderer e in den Händen der
Bevölkerung befunden haben. Auch die eingerichteten Ortswehren ver
mögen nicht, die zu ſteigern. Sie ſchränken ſchon an
vielen Orten die Befehlsgewalt der e er ein, widerſetzen

aber ihrer Verminderung. In dieſem Beſtreben werden ſie von
en Anhängern der U. S. P. D. und K. P. D. noch unterſtützt. Das

ſind natürlich t e die unbedingt beſeitigt werdenmüſſen. Nach nſicht der Hehörden und der er
die Sicherheit nur durch die ſchleunige Einrichtung einer
ſtarken ſtaatlichen Sicherheitspolizei gewährleiſtet.
Das kann natürlich nur geſchehen, wenn eine Klärung inſoweit herbei
geführt iſt, daß etwaige neue Unruhen im jetzigen Zeikraum nicht mehr
entſtehen. Nach einer a des „Journal“ ſoll ja auch die Entente
bereit ſein, eine Vermehrung der polizeilichen Truppen im Ruhrgebiet
zuzugeſtehen. Das hieße m doch nur, daß ſie ſich dem Standpunkt
der deutſchen Regierung über die Notwendigkeit polizeilicher Maß
nahmen anſchließt.
Reichswehrminiſter Geßler ber die innere Lage.

Berlin, 29. April. Der Reichswehrminiſter Geßler äußerte in
einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg. u. a. Aus
allen Teilen des Ruhrreviers werde er überſchwemmt mit Bitten, die
Reichswehr nicht abziehen zu laſſen. Wenn wir dort mit zwei Batte
rien zurückbleiben, muß das Allerſchlimmſte befürchtet werden. Der
Miniſter kam auch auf Bayern zu ſprechen und betonte, daß man die
Lage dort nicht ſo leicht nehmen dürfe. Man müſſe nicht vergeſſen,
daß Berlin nicht Deutſchland ſei und daß jeder Fehler, der in Berlin
gemacht werde, in Bayern ſofort aufgegriffen und verwertet werde.

Politiſche Kberſicht.
Gpanien.

Rücktritt des Kabinetts.
Madrid, 29. April. Der Miniſterpräſident überreichte dem

König die Demiſſion des Kabinetts, die dieſer annahm.

Miederlande.
Arbeits aufnahme in Amſterdam und Rotterdam.

Amſterdam, 29. April. Jn den Häfen von Amſterdam und
Rotterdam iſt heute die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Türkei
Niedermetzelung franzöſiſcher Truppen

am Euphrat.
Paris, 29. April. Nach Meldungen aus Konſtantinopel wurde

die franzöſiſche Garniſon von Urfa beim Ubergang über den Euphrat
niedergemacht. 300 Mann wurden getötet.

Polen.
Polniſches Militär gegen ſtreikende Eiſenbahner.

Aus Poſen in Berlin eingetroffene Reiſende berichten von ſchwerenZuſammenſtößen in Poſen zwiſchen ſtreikenden Eiſenbahnern und

polniſchem Militär Bei dieſer Gelegenheit ſoll es eine Reihe Toter
und eine Anzahl Schweryerwundeter gegeben haben. Der ge

ſamte Zugverkehr von und nach Poſen iſt infolge der Zuſammen
ſtöße eingeſtellt worden.

Hungerunruhen in Poſen.
Breslau 29. April. Jn Thorn, Graudenz und Ppſen iſt es

in den letzten Tagen zu e uſammenſtößen zwiſchen der Ar
beiterſchaft und der polniſchen Gendarmerie gekommen. Jn Poſen
verſuchte die Menge geſtern, das Schloß gzuſſtürmen, in dem ſich
der Kommiſſar für Lebensmittelverſorgung befindet. Bei der Abwehr
des Angriſfes gab es auf beiden Seiten zuſammen 11 Dote und über
26 Verwundete Da auch die Eiſenbahner ſtreiken, iſt die Stadt
faſt gänzlich abgeſchnitten. Der Grund der Krawalle iſt in der Hun
gersnot zu ſüchen, die jeßt nach den ſtarken Ankäufen in den ehe
maligen preußiſchen Landesteilen ſich bemerkbar macht.

Frankreich.

Der Streik in ElſaßLothringen flaut ab.
Straßburg, 29. April. Die franzöſiſche Regierung hat den

treikenden Arbeitern Zugeſändniſſe gemacht, auf Grund deren der
bruch des Streiks erfolgt iſt. Sämtliche verhafteten Arbeiter

und Streikführer wurden aus der Haft entlaſſen und die Zurückziehung
der Truppen aus den Bergwerkegebieten zugeſagt. Jm n
Induſtriegebiet dauern Teilſtreiks noch fort. Der Betrieb in mehreren
Spinnereien und Webereien ruht ie Arbeiter haben neue Forde
rungen geſtellt darunter Lohnerhöhungen, beſſere Verköſtigung und
Erſetzung der im Oberelſaß tatigen franzöſiſchen Verwaltungsbeamten
durch elſäſſiſche.

Rußland
Wiederaufnahme der Beziehungen der Entente zu Rußland.

Mailand, 29. April. Der Sonderberichterſtatter des „Secvlo
beſtätigt die Nachricht, daß die Konferenz der alliierten Miniſterpräſi
denten die volle Wiederaufnahme der Beziehungen zu
Rußland n e Der Beſchluß, der der wichtigſte ſeindürſte, wurde auf der Konferenz im Laufe einer Beſprechung Lloyd
Georges, Millerands und Nittis in letzter Stunde gefaßt.

DHeutſchland.
Feſtſetzung der Verſicherungspflicht auf 15000 Mark.

Der Volkswirtſchaftsausſchuß der Nationalverſammlung hat die
neuerdings eingebrachte Verordnung über die Krankenverſicherung mit
der Anderung angenommen, daß die Grenze der Verſiche-
rungspflicht auf 15000 Mark feſtgeſetzt wurde. Die
Nativpnalverſammlung hatte bekanntlich die Grenze von 29 000 A ab-
gelehnt. Die neue Vorlage der Regierung hatte wiederum 12 000 Mark
vorgeſchlagen.

Provinz und Umgegend.
h. Halle, 29. April. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, am 1. Maidie ſtädtiſchen Büros zu ſchließen, da die ſtädtiſchen Ar

beiter ebenfalls feiern. Der Unterricht in den hieſigen Volks und
Miltelſchulen fällt ebenfalls aus Wie man Hört, wollen die Arbeiter
in den Fabriken und im Bergbau am Himinelfahrtstag arbeiten,
um einen Ausgleich für den 1. Mai herbeizuführen. Der Ver
fehrsausſchuß beſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen, dafür Sorgezu tragen, daß die in letzter Zeit wiederholt i atenen Jahr-
m ärkte künftig ungeſtört abgehalten werden. ierzu erklärt der
Magiſtrat, daß bereits die nötigen Schritte eingeleitet ſind, um im
Herbſt einen erweiterken Jahrmarkt von 8 Tagen Dauer abzuhalten.

Der Schulausſchuß faßte den Beſchluß, den Magiſtrat zu t
die Mittel im Schulekat zu erhöhen, daß bereits im laufenden Schul
jahr alle Bedürfniſſe der Volksſchulen auf freie Lehrmittel im
weiteſten Maße befriedigt werden können. Ferner wird der Magiſtrat
erſucht, den Selbſtverlag der Lernmittel anzuſtreben. Die Ko t
hen ſich ſchätzungsweiſe bei 19 000 Kindern auf 200 000 be
aufen.F. Artern, 28. April. Da am Himmelfahrtsfeſte 1620 die 1608 ab
gebrannte Marienkirche hier in ihrer vergrößerten Geſtalt wieder
r wurde, kann unſer Gotteshaus am Himmelfahrtstage dieſes
Jahres ſein 390fähriges Jubiläum begehen. Generalſuper
intendent Dr. Jacobi wird die Feſtpredigt halten.

Weimar, 28. April. Jn einer hieſigen Lederwarenfabrik wur
den in der Nacht zum Sonnabend von Spitzbuben, die mit Geſpannen
vorgeſahren ſein müſſen, Handtaſchen, Mappen, Geldtaſchen, Koffer
Und andere Lederwaren im Geſamtwerte von einer halben Millivn

Mark geſtohlen.
Deſſau, 27. April. Zu der großen Schiebung von

Milikärausrüſtungsgegenſtänden wird noch gemeldet:
In einer Roßſchlächterei im Süden der Stadt wurde von der Kriminal
holizei ein floktgehender Handel in Militärmänteln, Hemden und
Stieſfeln entdeckt, die aus Militärbeſtänden herrührten und für ent
laſſene Hriegsgefangene beſtimmt waren. Jn der Roßſchlächterei wur
den zwei Kiſten mit 92 Ulſtern beſchlagnahmt und es wurde weiter
ſeſtgeſtellt, daß ein in der Friedhofſtraße wohnender Malermeiſter ſeine
Hand im Spiele hatte, der von einem Gaſtwirt St. in Deſſau mit
vielen Tauſenden zum Zwecke der Abwickelung von Schiebergeſchäften
ausgeſtattet war. Die Ulſter ſtammten aus Roßlau, wo ſie eine Heeres-
verſorgungsſtelle eingelagert hatte. Zwei Angehörige eines früheren
eſſäſſiſchen Bezirkskommandos verwalteten die Sachen und veruntreuten
ſie. Um aus Schulden herguszukommen, hatten ſie mehr als 100 Ulſter
160 Hemden und Unterhoſen, 75 Paar Stiefeln, 60 Paar Strümpfe
e 6000 und der größte Teil der Sachen konnten wieder
herbeigeſchafft werden, darunker ein in Berlin lagernder Koffer mit

40 Paar Stiefeln. hZerbſt, 28. April. Nach Mitteilung des Landtagsabgeordneten
North wird das Landesernährungsamt für Anhalt im Mai den Brot
preis von 2,20 auf 4 erhöhen.

Bernburg, 28. April. Es ſteht feſt, daß nur zwei anhaltiſche
Städte Garniſonorte bleiben Deſſau und Zerbſt. Das jetzt
in Bernburg liegende Bataillon Reichswehr wird in allernächſter Zeit
aufgelöſt. Zum Schutz der Bürgerſchaft in Stadt und Umgebung wird
eine 100 Mann ſtarke Sicherheitspolizei nach Bernburg l

Aken, 28. April. Nach Mitteilung des hieſigen Tageblattes hat
der Bäckermeiſter Wille in Köthen in der erſten Lotterie der Spar
prämienanleihe eine Million Mark gewonnen.

Aus Thüringen, 28. April. Ein kurioſer Schulſtreik.
Gegenwärtig wird die weimariſche Gemeinde Vogelsberg durch
einen Schulſtreik in Erregung verſetzt, von deſſen Anlaß man ſagen
darf noch nicht dageweſen. Der dortige Lehrer hatte e ver
meſſen, über die Mangelhaftigkeit ſeiner Wohnung im Schulhauſe zu
klagen und bei der Gemeindeverwaltung Abhilfe zu verlangen. Als
man ihm die kalte Schulter zeigte, wiederholte er nachdrücklich ſein
Geſuch. Das erforderte Sühne um den neuerungsſüchtigen Schul
meiſter zur Raiſon zu bringen, halten ſeit acht Tagen die Eltern ihre
Kinder vom Schulbeſuch fern. Zwei Kinder wurden allerdings zu
Streikbrechern, aber auch dieſe beiden Arbeitswilligen werden wohl die
Arbeit niederlegen müſſen, da ihnen von den Streikenden Prügel
drohen Man iſt geſpannt, welche Stellung die etwa links gerichtete
Staatsbehörde in Weimar in dem Streik einnehmen wird.
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Entlaſtung des Leipziger Poſtſcheckamtes.
Berlin, 29. April. Um das Poſtſcheckamt in Leipzig wirkſam

zu entlaſten, ſteht die Notwendigkeit bevor, die Orte in den Ober
poſtdirektionsbezirken Erfurt und Halle von dieſem Amte ab
zuzweigen und ſie einem neuen Poſtſchechamt zuzuweiſen.
Das Reichspoſtminiſterium beabſichtigt. das neue Poſtſcheckamt
in Erfurt zu errichten, vorausgeſetzt, daß die mit dem dortigen
Magiſtrat wegen Unterbringung des Amtes bereits eingeleiteten Ver
handlungen zu einem günſtigen Ergebnis führen.

Merſeburg und Amgegend.
29. April.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat, wie uns aus

Magdeburg gemeldet wird, einen beſonderen Regierungs
komm iſſar in die angeblich von einem Linksputſch bedrohten Städte
Eisleben. Mer ſe burg und Halle geſchickt.

Pexſonalien. Der bisherige Hilfsrichter beim Amtsgericht in
Halle a. S., Gerichtsaſſeſſor Tauchnitz aus Merſeburg, iſt zum
Landrichter ernannt und an das Landgericht in Magdeburg verſetzt

Die Sparprämien-Gewinnliſten. Die amtlichen Gewinnliſten
für die 1. Verloſung der deutſchen Sparprämienanleihe von 1919 ſind
bei der Reichsbank, allen Reichsbankſtellen und Nebenſtellen, allen
Banken und deren Filialen, bei den Genoſſenſchaften, Sparkaſſen, über
haupt bei allen Stellen, die Zeichnungen auf die Sparprämienanleihe
angenommen haben, unentgeltlich einzuſehen

r r
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tage in Halle wurden zwei

Eine ſeltſame Himmelserſcheinng kann in dieſen Tagen bei
arem Wetter beobachtet werden Einer der Hauptplaneten unſeres
Sonnenſhſtems wird nämlich um die Zeit zwiſchen s und 9 Uhr
abends am nordöſtlichen Himmel, ungefähr in einer Höhe von 56 Gr. 37,
vom unteren Horizont enffernt, ſichtbar. Es iſt der Saturn, bekannt
durch ſeinen dreifachen Ring, der ſich um ihn befindet. Sein Aquator
durchmeſſer iſt 119300 Kilometer, alſo mehr als zehnmal ſo groß wie
anſere Erde auch iſt er von Nebenplaneten oder Monden begleitet.
Es iſt zu empfehlen ſich einmal dieſes Himmelsſchauſpiel anzuſehen da
der Saturn mit ſeinem dreifachen Ring ſchon mit dem bloßen Auge
zu erkennen iſt, während man zur Beobachtung der acht Monde ein
Fernglas benötigt

Vom Kreiseinkauf. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß die Verwaltungsabteilung des Kreiseinkaufs ſich nicht mehr im
Landratsamt, Hauptgebäude, ſondern im Hauſe Domſtraße Pr.
Zimmer 5 und Telephonanſchluß Merſeburg 129 befindet

Die Gaſtwirte des Regierungsbezirks Merſeburg haben, wie
uns aus Halle berichtet wird, beſchloſſen den Bierbezug von
den Brauereien ſofort einzuſtellen bis die Brauereien ſich mit
den Gaſtwirten über die geſtellten Forderungen geeinigt haben.

Der Verein der Fleiſch und Trichinenſchauer hielt am ver
gangenen Montag nachmittag im Reſtaurant „Schultheiß“ ſeine Früh-
jahrsverſammlung ab. Erſchienen waren Kreistierarzt Dr. Franke,
Kreistierarzt Dr. Vollmer und Tierarzt Remmer. Die Ver
ſammlung war von den Mitgliedern gut beſucht, aber nicht ſo voll
zählig wie das letzte Mal. Der Grund hierfür war ſicher die un
günſtige Witterung Die Verhandlungen wurden vom Vor itzenden
Trom mer durch Begrüßung der Mitglieder eröffnet. Zunächſt
gedachte er an den verſtorbenen Kollegen Sieler aus Svergau, deſſen
Andenken die Anweſenden durch Erheben von ihren Sitzen ehrten
Dann wurde zur Beſchlußfaſſung über die Tagesordnung geſchritten
Es erfolgte das Verleſen der Anweſenheitsliſte und Verleſen des
Protokolls über die letzte Verſammlung Einwendungen wurden nicht
erhoben. Bezüglich der Wahl von Vertretern zum Bezirksverbands-
i wur Vertreter gewählt Der Antrag auf Er-höhung der Beiträge wurde gleichfalls angenommen. Unter dem letzten

Punkt Verſchiedenes wurden verſchiedene Fragen beſprochen und war
e Frledigung dieſer Tagesordnung um 5 Uhr die Serannn
u Ende.

Reichstarifverhandlungen für die Angeſtellten im Baugewerbe.
Zwiſchen dem Deutſchen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe und
en in Frage kommenden Angeſtelltengewerkſchaften iſt eine Verein

barung abgeſchloſſen worden, durch die der bislang in Kraſt befindliche
Reichskarifvertrag für techniſche Angeſtellte bis zum 80. Juni 1920
vperlängert wird. Der genannte Arbeitgeberverband weiſt ſeine
Untergliederungen ferner an, ſofort in Verhandlungen zwecks Ge-
währung einer neuen Teuerungszulage für die Monate April, Mai
und Juni einzutreten

Feuerbeſtattung und Friedhofskunſt. Der Verein für Feuer
beſtattung veranſtaltet am Dienstag den Mai abends 8 Uhr, im
„Tivoli einen öffentlichen Lichtbildervortrag über „Feuerbeſtattung
und Friedhofskunſt“ Als Redner iſt Herr Hannig Stettin, ſtädtiſcher
Friedhofedirektor, gewonnen Wir weiſen auf die Anzeige in der
heutigen Zeitung hin.

Die vadagogiſchen Vorträge über Entwickelung, Pflege und
Erziehung des Kindes von Oberlehrer Hemprich finden ihre Fort
ſetzung nächſten Montag den 3. Mai im Schloßgartenſalon, Jeder
mann iſt herzlich willkommen,
Der Zirkus Pierre Althoff ſtattet unſerer Stadt einen Gaſt

ſpielbeſuch ab. Seinen Beſuch eröffnet er am Sonnabend dieſer Woche
mit einer Gala Vorſtellung. Alles Nähere geht aus dem Anzeigen
teile unſerer heutigen Zeitung hervor.
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Die neuen Mehl, und Brotpreiſe im Kreiſe Merſeburg.
Jm nächſten Amtsblatt der Kreisverwaltung Merſeburg gibt der

Landkat die neuen ab 3. Mat d. J. gültigen Mehl- und Brotpreiſe
bekannt Die Preiſe n folgende:
en roßhandelspreiſe:o g. 90 Poggenme hl 212490 W e Wehßenmeh t 230400 g. Weizenguszugsmeh l 230

HKleinhandelspreiſe:
Pfund 90 Boggenme h 120M Plund 0 Weigenmeh t 1301 Pfund Krankenmehl e 130und Poggenbro t A.Pfund NVoggenßron A.und eoggen renG Pfund Poggenbr 6450 Gramm Weißbrot oder Semmel 130
900 Gramm Weißbrot oder Semmel 260
450 Gramm Zwieback 150Die Erhöhungen ſind angeordnet durch die Landesgetreideſtelle,

weil die nicht ſelbſt wirtſchaftenden Kommunalverbände mit dem weſent
lich teueren Auslandsmehl veliefert werden und die ſelbſt wirtſchaften
den Kommunalverbände wie der Kreis Merſeburg den Ausgleich
mit tragen helfen müſſen. Die Erhöhung der Mehl und Brotpreiſe
war daher eine Notwendigkeit, die überall eintreten mußte. Wie ber
reits mikgeteilt, treten die neuen Preiſe am 3. Mai d. J. in Kraft.

Soll am 1. Mai gearbeitet werden?
Durch die Ablehnung eines in der e geſtellten

Antrages auf Anerkennung des 1. Mat als eines geſetzlichen Fetertages
iſt zur Beurteilung der Frage, ob am I. Mat Arbeitsruhe herrſchen
oll oder nicht, endlich Klarheit geſchaffen worden. Auch in der Preu
iſchen Landesverſammlung wurden die Anträge der Sozialdemokraten

guf Erklärung des 1. Mai zum geſetzlichen Feiertage in Preußen und
der Unabhängigen auf Einrichtung eines allgemeinen Volksfeiertages
am Mai durch Auszählung mit 168 bürgerlichen gegen 136 ſozial
demokratiſche Stimmen abgelehnt. Kein Arbeitgeber kann e enwerden, ſeinen Betrieb zu ſhliefen, jeder Arbeitnehmer, der der Arbeit

fern bleibt, tut dies auf eigene Verantwortung. Der Beſchluß des
Zentralausſchuſſes der Leipziger Arbeitgeberverbände: „Kein Schluß
am 1. Mai der Arbeitnehmer, der nicht zur Arbeit erſcheint, tut dies
guf eigene Rechnung und Gefahr“, deckt ſich mit dieſer Anſchauung
Wie wir erfahren, wird der Verkehr auf den preußiſchen Eiſenbahnen
am 1. Mai der gewöhnliche Wochentagsbetrieb ſein.

Hier in unſerem ganzen M e dürfte es jedoch zur Arbeits
ein ſtellung kommen. Es ſind nach der äußeren ufmachung große
Denen geplant ſelbſtverſtändlich, auf dem Trümmerfelde

eutſchland führen ſie alle den Bärentanz n Deutſchland kann ja
ruhig in Trümmer gehen unter der deutſchen Klaſſenpolitik, dann kann
ja jeder u Reich e das linksbolſchewiſtiſche und das rechts

olſchewiſtiſche. Und bei dieſen Zeitläuften des Egoismus, der puren
Agitationspolitik, des Klaſſenkrieges und der Not an allen Ecken und
Kanten ſoll Deutſchland geſunden! Der noch ernſte Menſch fühlt ſich
an den Kopf ob dieſes Ausblickes!

Die chriſtlichen Arbeiter zum 1. Mai.
Aber die Stellung der chriſtlichen Arbeiterbewegung zur un des

I. Mat heißt es in der „Germanta“: Der hauptſächlichſte Punkt iſt,
ob ſich die Bevölkerung Deutſchlands die Schaffung eines allgemeinen

eiertages gegenwärtig leiſten kann. Das deutſche Volk hat ohne
weifel zurzeit wichtigere Aufgaben

Ganz unſere Meinung!
e

Abkühlung und Regen
Der wetterwendiſche April hat ſich kurz vor ſeinem Abſchied noch

auf ſeinen Charakter beſonnen. Die heißen Tage in der erſten Hälfte
des Monats, die eine außerordentlich ſrühe Vegetation hervorgerufen
häben, ſind allmählich auf ihre normale Temperatur zurückgegangen
ünd teilweiſe noch unter die normale geſunken. Während noch vor
einigen Tagen, am 24. d. Mts. die Thermometerſäule bis auf 173
Grad geſtiegen war, fiel ſie in der Folge auf 15,7, 127, 12 und heute
auf 12 Grad. Dadurch iſt die Temperatur um 4 Grad unter dem
normalen Tagesmittel geſunken, und dieſe ſtarke Abkühlung
wird natürlich im Hinblick auf die vorhergegangenen heißen Tage
beſonders unangenehm empfünden. Eine beſonders ungewöhnliche Er
ſcheinung ſind die ſtarken Regenfälle, die in dieſem Monat
eintraten. Das Wetterbureau hat bis jetzt bereits die doppelte Regen
menge gemeſſen, als ſie ſonſt im April beobachtet wird. Der ſtärkſte
Niederſchlag erfolgte am 19. mit 35 Millimetern. Vorausſichtlich
werden die kühlen und regneriſchen Tage noch weiter anhalten,

umſomehr, als ſich in einzelnen Gegenden Deutſchlands ein ſtarker
Wetterſturz bemerkbar macht. So meldet uns ein Telegramm aus
Karlsruhe: Jn der verfloſſenen Nacht erfolgte in Süd deutſche
land ein empfindlicher Wetterſturz Jm Schwarzwald
fällt We uſchnee, die Berge ſind bis auf 1100 Meter herab verſchneit.
Die Obſtblüte in Baden, Württemberg und in der Pfalz iſt glücklicher
weiſe beendet und die Blütezeit ohne Störungen verlaufen. Die reichen
Anſätze aller Obſtbäume verſprechen ein außerordentlich gutes Obſtjahr

Der Verbandstag der Landesverſicherungsanſtalten,
der dieſer Tage in Hannover ſtattfand, nahm einmütig entſchieden
Stellung gegen das Abänderungsgeſeh zur Reichsverſi 5 erungsordnung und ein Geſetz über den zwangsweiſen

Zuſammmenſchluß von Verſicherungsträgern zum Ziveck gemeinſamer
Wohlfahrtspflege, die augenblicklich von der Nationalverſammlung be
raten werden. Das vorgeſehene Ansſcheiden der Angeſtellten aus der
allgemeinen Jnvalidenverſicherung wird als unſozial und ungerecht
bezeichnet. Die Belaſtung des allen Anſtalten gemeinſamen Gemein-
vermögens mit der geſamten Rentenlaſt wird insbeſondere deshalb be
kämpft, weil das ganze bisher angeſammelte Vermögen dem Gemein-
vermögen zugewieſen und damit der Verfütterung der einzelnen Anſtalt
entzogen und dieſe künftig mit ihren Aufwendungen für Verwaltung
und Heilverfahren uſw. auf ein Fünftel der Beitragseinnahme be
ſchränkt werden ſoll. Damit würde den Anſtalten die Erfüllung ihrer
Aufgaben unmöglich gemacht werden. Die im Geſetzentwurf vor
geſehenen Renten und Beiträge werden im ganzen als viel zu niedrig
bezeichnet. die Beiträge in den unterſten Lohnklaſſen
S der Wochenbeitrag der niedrigſten Lohnklaſſe ſoll von 18 auf

erhöht werden! als zu hoch mit Rückſicht auf die geringe
Leiſtungsfähigkeit der beteiligten Verſicherten. Geſordert wird, daß
zunächſt im Wege der Verordnung eine Beitragserhöhung in den be
ſtehenden Lohnklaſſen noch zum 1. Juli d. J. eingeführt wird, damit
die Tätigkeit der Anſtalten nicht ins Stogen gerät daß aber dem
künftigen Reichstag ſofort der Entwurf eines Notgeſetzes vorgelegt wird
das den der veränderten Wirlſchaftslage angepahten Ausbau der Ver
ſicherung bringt. Was bisher an Vermögen angeſammelt iſt, deckt
nicht einmal die Anſprüche der gegenwärtigen Rentenempfänger, ſo
daß die jetzigen Verſicherten keinerlei Deckung für ihre
Anſprüche haben.

t

Abgeordneter Delius Halle im Deutſchen Beamtenbund.
Am heutigen Donnerstag Abend hält die Ortsgruppe

Merſeburg des Deutſchen Beamtenbundes eine Vollverſammlung im
Saale der „Funkenburg“ ab. Jn dieſer Verſammlung wird u. a. der
demokratiſche Abgeordnete C. Delius- Halle über „Die Beſoldungs
reform und andere wichtige ſchwebende Beamtenfragen“ ausführlich
ſprechen. Wie aus dem in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung ver
öffentlichten Auszug aus dem Tätigkeitsbericht des Abgeordneten
Delius hervorgeht, iſt er mit allen dieſen Fragen auf das Beſte ver
traut und kann allen ſeinen Amtskollegen genau Auskunft geben. An
den Vortrag ſchließt ſich eine Ausſprache Auch die übrige Tages
ordnung erfordert das Erſcheinen aller Mitglieder und der dem
Beamtenbund noch nicht angeſchloſſenen Beamten, allen ſonſtigen Be
ſtrebungen zum Trotz.

Deutſche demokratiſche Partel.

Wie unſere Leſer aus dem Anzeigenteile erſehen, wird am nächſten
Montag in einer Mitgliederverſammlung des hieſigen Ortsvereins ein
Vortrag über Umſatz und Luxrusſteuer“ gehalten. Als
Vortragender iſt Stadtſekretär Grimm ein anerkannter Fachmann
auf dieſem Gebiete, gewonnen worden. Dieſe Steuern ſchneiden tief in
das Leben der Erzeuger und Verbraucher ein, und es wird jedem,
ganz beſonders unſeren Kaufleuten und Handwerkern, er
wünſcht ſein, ſich genaue Kenntniſſe über dieſe Steuern zu verſchaffen.
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Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Freitag, den 30. April 1920.)

Ausgabe von Pfund Erbſen auf Quittung Nr. 37; Pfund
Reis auf Quittung Nr. 838; Pfund Bohnenmehl auf Quit-
tung Nr. 89; 1 Doſe Feinkoſtſuppe auf Quittung Nr. 40 in den
vorige Woche angemeldeten Geſchäften.

„Freibank. Für die Ordnungsnummern 1701 bis 2000 vor
mittags 8—11 Uhr.

e im alten Rathaus von 8—8 Uhr gegen Rückgabe der pril-Stammkarte für die Kunden der Verkaufsſtellen von
Ochſe, Prall, Hoffmann, Meißner und Kunze

m. Leunawerke, 29. April. Einen hohen Kunſtgenuß bot uns am
verfloſſenen Dienstagabend Muſikdirektor P. Franke mit einem
Konzert ſeines Mandolinen-Vereins Merſeburg, im Saale von
Kantine II. Wohl hätte der Beſuch etwas reichlicher ſein dürfen, doch
glauben wir daß bei einem nochmaligen Konzert dieſer um ſo beſſer
ausfallen wird. Uber die muſikaliſchen Darbietungen war man hoch
befriedigt. Der Chor, aus 18 Perſonen (Damen und Herren) be
ſtehend, legte Zeugnis ab von küchtigem Können Es war eine Freude,
mit anzuſehen wie aufmerkſam die Spieler dem Taktſtock ihres Diri
genten folgten. Was in der edlen Muſik das piano betrifft, ſo dürfte
es gerade die Mandoline ſein, welche hier zarke Tone gleich einem
Hauch wiedergibt, was in einzelnen Muſikpiecen ſo trefflich aus
geführt wurde. Das Programm verzeichnete verſchiedene bedeutende
Komponiſten, wie Suppé, Bach, Forneris u. a. Sehr gefällig wirkten
„Vergißmeinnicht“, Jntermezzo, „Fra Balze e Rupi“ und „Elfen
reigen“, Walzer, „Frühlingserwachen“, Romanze und „Bulgariſche
Weiſen“. Mazurka. Dem wohlverdienten Beifall folgten auch einige
Zugaben. Hoffentlich erfreut der Mandolinenverein bald wieder mit
einem derartigen Abend.

g. Weſenitz, 29. April. Erneute Verhaftungen junger
Leute hier und im benachbatten Lochau haben im Anfang der Woche
ſtattgefunden, die der Staatsanwaltſchaft in Halle zugeführt worden
ſind. Man bringt dieſe Jnhaftierungen in Zuſammenhang mit dem
Falle des Paſtors Niehus in Burgliebenau, da dieſelben jungen Leute
bereits einmal inhaftiert waren und bei der Feſtnahme desſelben
beteiligt geweſen ſein ſollen, aber bald wieder auf freien Fuß arſet
en gen ſind die Unterſuchungen des Falles noch ni ht
abgeſchloſſen.

S Schkeuditz 29. April. Glimpflich verlief ein Un fall, der einem
Geſchirr der Pappfabrik Wehliß am Dienstag mittag am Ausgange
des Güterbahnhofes widerfuhr. Bei dem mit Maſchinenteilen beladenen
Wagen verſagte das Schleifzeug, der Wagen fuhr daher mit voller Ge
walt gegen die Mauer des Fſchernißſchen Grundſtückes und riß in dieſe
ein großes d Als ein Wunder iſt es zu vbezeichnen, daß das vor
geſpannte Pferd, welches durch den Druck mit durch die Mauer hin
urch mußte, ohne jede Verletzung davonkam.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 28. April. Die Jagd aufRehboge wird nach den geſetzlichen Beſtimmungen am I6. Mai er
öffnet. Leider iſt dieſer Wildbeſtand in den anliegenden Forſten durch
die fortgeſetzten Wilddiebereien, ſowie durch Hochwaſſer und den
harten, e e Winter 1916-17 arg vermindert. Aus dieſem
Grunde ſind die Jagdausſichten trübe und es beſteht in den beteiligten
e deshalb die Abſicht, dem Rehwilde mehr Schonung angedelhen
zu laſſen. In Fiſcherkreiſen werden die Klagen immer lebhafter
arüber, daß die Fiſchbeſtände in der Elſter und Luppe immer

geringer werden und ſich faſt auf Null beziffern, denn bei Hochwaſſer
pflegte ſonſt der Fang immer noch ein annehmbaeer zu ſein in letzter
Zeit brachten dieſelben aber einen gänzlichen Ausſall. Dieſe Mißſtände
ind auf die ſchlechten Abhwäſſer zurückzuführen, die oberhalb in die

Flüſſe geraten Und die Fiſche und Krebsbeſtände, die ehemals außer
ördentlich reichlich waren, zugrunde richten.

g. Aus dem Elſtertale, 29. April. Die ſommerlichen Apriltage
haben wie mit einem Zauberſtabe auf die Vegetgtion eingewirkt.
nur in den Gärten und Wäldern knoſpet und ſprießt es, ſondern auch
in den Feldmarken zieht neues Leben ein. Die friſch beſtellten Sagt
felder haben ſich ſchon meiſt mit einem ſmaragdgrünen Teppich be
kleidet, zwiſchen denen die Rapsfelder mit ihren goldgelben Blüten,
die zur Entfaltung gelangt ſind, in den verſchiedenen Feldmarken eine
bunte Abwechſelung bilden. Allerdings finden ſich dieſe goldgelben
Flächen im allgemeinen nur vereinzelt vor, da mehrfach Rapsſelder
wegen dünnen Standes umgepflügt werden mußten. Wie die Raps
ernte, ſo die Roggenernte, heißt es in einer alten Bauernregel, wonach
wir heuer, wenn ſie Recht behält, nur eine leidliche Roggenernte zu
erwarten haben, da der Stand des Rapſes ebenfalls nur ein mittel-
mäßiger iſt. Jn der Tat iſt auch der Stand des Roggens ein ver
hältnismäßig dünner während die übrigen Getreidearten einen beſſeren
Ertrag in Ausſicht ſtellen

Sitzung des Zweckverbandes Leung.

Die heute vormittag abgehaltene Sitzung des
Leung im Bau M 26 a der Leunawerke war von ſämtlichen Gemeinde
vertretern beſucht. Unter dem Vorſitz des Zweckverbandsvorſitzenden
Cornely wurden die nachfolgenden Beſchlüſſe gefaßt

Das über die letzte Sitzung aufgenommene Prototoll wurde nach
der Verleſung genehmigt.Für den Ankauf von Pflaſterſteinen wurde die Auf
nahme eines Darlehn s im n von 87 000 beſchloſſen. Mehr
ſoll nicht aufgenommen werden, weil ſonſt die Koſten zu hoch werden.
Hierzu gibt der Vorſitzende bekannt, daß die liefernde Firma Reinitz in
Halle erklärt hat, daß die Pflaſterſteine ſtatt 42 nun 47,50 der
Quadratmeter koſten neben dem Vorbehalt freibleibender Lieferung.
Bisher ſind angeliefert worden 818 Quadratmeter Pflaſterſteine. Die
Verſammlung ſpricht ſich dafür aus, keine Lieferung Pflaſterſteine
mehr abzunehmen unter dieſen Umſtänden, und iſt die genannte Firma
davon zu unterrichten. Mit der Führung der weiteren Verhandlungen
aus dieſen Beſchlüſſen wird der Zweckverbandsvorſitzende beauftragt.

Der Pachtpreis für das an den Landwirt Buſchendorf in
Leung verpachtete, an der Spergauer Straße liegende Grundſtück wird
entgegen dem Beſchluß der letzten Sitzung auf 10 A für das Jahr feſt

eſetzt.d Der Pachtpreis für das an den Leitungsaufſeher Robert

König in Leung verpachtete, zwiſchen der Straße en et lege
und dem Feldweg in der Nähe der Merſeburger Gasanſtalt liegende
Grundſtück wird auf 20 für das Jahr feſtgeſetzt.

Hinſichtlich der Steuernacherl bung wurde noch beſchloſſen: Die
Beſchlüſſe der 24. und 26. Sitzung des Zweckverbandes am 27. Februar
und 30. März d. J. werden dahin ausgelegt, daß nicht 100 Prozent
der ſtaatlich veranlagten Steuern nacherhoben werden, ſondern 100
Prozent der gemeindlichen Steuern, ſo daß alſo in ſämtlichen Gemein
den die Einkommen- und Realſteuern ver doppelt werden ſollen.

Mücheln und Umgegend.
29. April.

Barnſtädt, 29. April. Am letzten a erfolgte in eKirche die feierliche Einführung des isherigen Direktors
des EvangeliſchSozialen Preßverbandes für die Provinz Sachſen
P. Swierczewski durch Sup. Roſenthal- Querfurt in das Pfarr-
amt. Eine zahlreiche Gemeinde grüßte auch durch Feſtgeſang und
Feſtſchmuck in der Kirche und beim Familienabend den neuen Seel-
ſorger. Der Predigt lag Joh. 12, 16 zugrunde. Außer dem neuen
Paſtor ſprachen auf dem Falienabend Pfarrer Walther Kirchheilingen
und Lehrer Sommer- Halle. Zahlreiche Glückwünſche und Ehrungen
von nah und fern wurden dem eingeführten Pfarrer zutei l

Freyburg, 29. April. Jn der Zweigſtraße von der Provinzialſtraße nmbueg Lande nach Freyburg a. U. ſoll die baufällige
Flutbrücke, welche zwiſchen der Eiſenbahn und der fiskaliſchenLricke über die Unſtrut liegt, abgebrochen werden. er Ver
kehr auf der Provinzial-Zweigſtraße wird zu dieſem Zwecke an dex
Provinzialſtraße Naumburg Laucha bis zum Gaſthof „Weintraube
in Freyburg a. U. vom 1. Mai d. J. ab auf etwa 14 Tage geſp er r.
Der Fuhrverkehr wird in der Richtung auf Naumburg a. S. überGroßjena und in der Richtung en Laucha a. U. über Zeddenbacher
Mut verwieſen. Fahrzeuge in der Richtung Naumburg a. S. dürfen

die Brücke über die Unſtrut bei Großjena nur im Geſamtgewicht von
höchſtens 5 Tonnen 100 Zenkner das iſt Fahrzeug und Laſt
zuſammengerechnet, paſſieren. Fahrzeuge in der Richtung Laucha a. U.
dürfen die Holzbrücke über die Unſtrut bei Mühle Zeddenbach nur im
Geſamtgewicht bis höchſtens 4 Tonnen 80 Zentner das iſt Fahr
zeug und Laſt zuſammengerechnet, paſſieren.

r

über die grauſige Tat des Doppelraubmörders Wolf

in Mücheln
geht uns von einem Augen zeugen noch folgender Bericht zu, den
wir in Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung zum Abdruck bringen:

Am Dienstag gelang es, einen „ſchweren Jun en“, den Doppel
mörder Max Wolff, der in Lübben zwei Pfer ehändler er
mordete und ſie um za. 200 000 A beraubte, in Mücheln auf
zufinden. W. hatte ſich ſeit dem 21. April als Monteur Max Lindner
aus Drasdo (Kr. Liebenwerda) im Hotel Deutſcher Hof“ einlogiert
und erwartete nach ſeinen Angaben ſeine Frau und Kinder.

weckverbandes

darmerie-Wachtmeiſter Amelung und Arnold geſchehen. Zu
dieſem Zwecke begaben ſich Amelung und Arnold mit dem Wirt
G. Rößner auf das Zimmer des Verbrechers Es gelang, ihn n
zunehmen. Als er aber unter Tränen beteuerte, nicht mit dem Wolff
identiſch zu ſein, ließen die Wachtmeiſter ihn wieder los, um bei der
Durchſuchung ſeines Gepäcks belaſtendes Material zu finden. Jn
einem unbewachten Augenblick zog Wolff eine Militärpiſtole und
feuerte auf Amelung und Rößner einen Schuß ab. Erſterer erhielt
einen Kopfſchuß, durch den der Tod ſofort herbeigeführt wurde.
P wurde durch den Leib geſchoſſen. Nun entſtand eine wilde
Schießerei zwiſchen dem Verbrecher und dem Wachtmeiſter Arnold
durch die Tür des Logierzimmers, bei der der Wachtmeiſter am rechten
Arm, der Verbrecher an der rechten Hand verwundet wurde. Da derWachtmeiſter ſeine Munition verſchoſſen hatte, war a mee ſich
in Sicherheit zu bringen. Nachdem der Verbrecher noch des Re
polvers des erſchoſſenen Wachtmeiſters bemächtigt hatte, rannte er,
Oberkellner und Gäſte bedrohend, durch die Zimmer, um einen Aus
weg zu ſuchen. Er gelangte in den Pferdeſtall, erpreßte unter Vor
halken zweier Revolver von einem Kutſcher Mantel und Mütze und
flüchtete durch das Tor, den zufällig vorübergehenden Bahnarbeiter
Bothe durch Schenkelſchuß verwundend Sofort begann nun eine
wilde Verfolgung des Verbrechers, der dauernd hinter ſich feuerte.
Den ihm entgegenkommenden Schloſſer Hermann Schmidt ver
wundete er noch durch einen Halsſchuß. Die Verfolgung wurde jetzt
W den Polizeiwachtmeiſter Krüger -St. Ulrich und Gendarmerie-
Wachtmeiſter Füll aus Schortau aufgenommen und gegen 8 Uhr ge
lang es, nachdem Krüger ihn durch einen Schuß in den Leib verwundet
hatte, ihn feſtzunehmen. Während ſeiner Flucht hatte er ſich noch einer
Menge Papier und Banknoten entledigt, unter anderm auch eines
Briefes, in dem er die zwei Pferdehändler aufforderte, ihm eine An
zahl Pferde abzukaufen und die er dann ermordete.

Wetterwarte.
V. W. am 30. April (Freitag): Teils heiteres, teils wolkiges,

giemlich kühles Wetter, ohne beſondere Niederſchläge. Gefahr von
Nachtfroſt und Reif. 1. Mai (Sonnabend): Wolkiges, ziemlich
kühles, windiges Wetter, zeitweiſe etwas Regen

Turnen Gport GSpiel.
Sportklub Mücheln I hat nächſten Sonntag die erſte Mann

ſchaft des B. C. „Minerva“- Halle zu Gaſte, während Sportklub
Mücheln II in Merſeburg gegen Preußen P ſpielt

Vermiſchtes.
Sommerzeit in DeutſchSſterreich. Auf Anweiſung der Staats

regierung iſt in Sſterreich auf die Zeit vom 5. April bis 13. Sep
tember d. J. die Sommerzeit durch Früherſtellung der Uhren um eine
Stunde eingeführt worden.

Verant wortlich
far den volittſchen Teil Franz Röohner, für Provinz Lokales uſw. Philipp Schmitt:

für Anzeigen und Retlameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 33

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer amfaßt 6 Seiten

Kleinhandelshöchſpreiſe ſür Zucker.
Unter Aufhebung der Behanntmachung vom 25. Februar d. Js.

Nr. 110 des amtlichen An eigers werden die Höchſtpreiſe für Ver
brauchszucker im Klenhandel für Merſeburg Land vom 1. Mat 1920 ab
wie folg ſeſtgeſetz

182]

1. Melis (gemahlener Zucker) für 500 g 1,92 M.
2 gemahlkene Raſſinade 500 194
3. Wür elzucker g. r 300 197
4. Brode n 5 0 x 2,02 v5. Kandis e 300Merſeburg, den 24. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Dienstagabend gegen 6 Uhr ſollte nun ſeine Feſtnahme durch die beiden Gen



Den geehrten Eltern, ſowie
h jungen Damen von Merſeburg

und Umgebung zur gefl. Kennt
M hnis, daß ein Zirkel für

Tauzunterricht

und Anſtandslehre
Anfang Mai beginnt. Gelehrt

werden in dieſem Zirkel alle vor
kommenden Rund und Geſell
ſchaftstänze, ſow. moderne Tänze.
Geſchätzte Anmeldungen bitte am
Donnerstag, 6. Mai 1920

von abends 7 Ahr an
im Etabliſſement Caſino

M aguütiaſt bewirken zu wollen.
Gleichzeitig beginnt ein

Extra Zirkel
ür perfekte Tänzer(innen),
ältere Herrſchaften u. Ehepaare

moderne Zänze
vie Tango, Jazz, Fox-Trott,Ragtime, Hiawatha, One ſtepp
Walzer links, ſowie ExtraZirkel für Eontre. Gefl. An
meldungen bitte auch an oben

genanntem Datum bewirken zu
wollen. Hochachtungsvoll

Walter Böttger
Tanzlehrer aus Leipzig.

h
9

Anzeigen.Für die Rufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen r die e nTagen oder Plätzen können S Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Dir keine Verantwortung über Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen, des
nehmen, jedoch werden die
Win che der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Landwirts

Karl Börner
Junges Ehepaar ſucht für ſofort ſagen wir auf dieſem Wege unſern

möbliertes Zimmer vervindlichſten Dank!
mit Kochgelegenheit oder kleine
Wohnung. Angeb. unter 1004 Klein-Kaynga, den 29. April 1920.

Jm Namen der Hinterbliebenenan die Exp. d. Bl. e
Möbl. Zimmer mit Htto Börner.
Klavierbenutung
S ſpäteſtens 15. Mat geſucht.ff. unt. 999 an die Exped. d. BlFrdl. Schlafſtelle
von 3 Herren (Brüder) geſ. Ang
unter 997 an die Exped. d. Bl.

Grundſtück Nr. 3
in Biſchdorf hei Knapendorf
beſtehend aus Wohnhaus, Stal
lung, Scheune, Garten u. 4 Mrg.
25 R. Acker ſoll am 16. Mat,nachmittags 3 Uhr im Gaſthof
Netzſchkau öffentl. meiſtbietend
gegen Barzahlung verkauft
werden. Die Erben.

Großes, herrlich gelegenes,
modernes, faſt neues

J Grundſtück lmit Garten, Stallung und Tor
einfahrt zu verkaufen. Angeb.
unter 1000 an die Exp. d. Bl.

Haus oder Villen
J grundſtück

in oder Umgebungzu kaufen geſucht. runter 994 an die Exp. d. Bl.J Wer leiht einem ſteh fü
ſamen 3000 Ma

Menſchen
gegen gute Sicherheit d

Vodbenes Nee

Grosse Ritterstrasse
Nr.

Lawwer-Iiohtspisll

Kleine Ritterstrasse
Nr. Z. el 529.

Mocdernes Theater
Spielplan Von Freitag bis Montag

Die rote Herzogin
Hervorragender Pilmroman in 5 Teilen.

In der Hauptrolle
Lori Lauxs und Alfred Abel.

Die von Gottes Gnaden!
Eine spannende Tragödie in 6 Akten
von höchster Wirkung, umbrandet
von den stürmischen Ereignissen

der Revolution

Reizendes Lustspiel
in 2 Akten.

Kammer-Lichtspiele
Spielplan von Freitag bis Montag

Der Herr der Liebe!
Prächtiges Lebens- und ILiebesbild
in 4 Akten. In der Hauptrolle
Gilda Langer und Carl de Vogt

Fidelio!
Hervorragender Filmroman in 5 Ab-
teilungen. In der Hauptrolle

Mady Christians.

Der Dip'omaten-däugling

e

e e W S eFleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 30. April 1920

vormittags von 8--9 Uhr auf die Nummern 1701-1800
vormittags von 9--10 Uhr auf die Nummern 1801-1900
vormittags von 10-11 a auf die Nummern 1901-2000

tatt.
Merſeburg, den 29. April 1920.

L A I 427/20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die Verwaltungsabteilung des
Kreiseinkaufs

befindet ſich nicht mehr im Landratsamt, Hauptgebäude, ſondern

im Hauſe Domſtraße Nr. 4
Zimmer 5 und 6 Telephonanſchluß „Merſeburg 129“.

Merſeburg, den 24. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

Allgemeine Hrtskrantenaſſe

in Merſeburg.
Laut der Verordnung der Reichsregierung iſt der Höchſtſatz

ür die Grundlöhne auf 30 Mk. Tagesentgelt mit Wirkung ſeitr. April 1920 eſtgeſetz und die Verſicherungsgrenze für An-

le e vom dent 1920 ab auf 12000 Mk. Jahres
arbeitsverdienſt ausgedehntunter 1002 an die Exp. d. Bl. Die Lohnklaſſen und Beiträge ſind daher vorbehaltlich der

1 An u (mit l Fit mn) Genehmigung des Ausſchuſſes und des Oberverſicherungsaintes3 9 wie folgt feſtgeſetzt:
425 Mk., 1 Konzert-Zither zu
verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl. Entgelt für
Ein engliſcher Militärmantel die Woche

v bis

r Anfang wochentags 6 Uhr.
Sonntag i. d. Kammer-Lichtepielen ab 8 Vhr: dugend-Vorstellung.

Sonntag ab 4 Uhr Vorstellung für Erwachsene
S

2 5 S

SSenes, den 30. en

Abend Ausflug
nach Collenbey.

Treffpkt. 8 Uhr Water
loobrücke. Zahlreiche Be
teilig. erwünſcht. Gäſte,
d. Mitgl. eingef-, willkommen. Der Vorſtand.

Beee

DeBe

J

e
Bee

5

72. Bildungsabend
e Montag, den 3. Mat, abends 8 Ahr

im Schloßgartenſalon.

Vortrag von Oberlehrer Hemprich über:
Entwickiung, Pflege und Erziehung

des Kindes
9 (Fortſetzung: Gefühls- und Affektleben des Kindes

Die Leitung der Bildungsabende.

Lebende Aale

verk. K. Hendel, Sand 30, p.
1 bis 5 Pfd. Tüten

zu kaufen geſ. (mit Preis). Ang.

unter S an W d. Bl.

SS

o

S

W

S

e
Le

S

Jn

validen
marken
ſind zu
kleben

Klaſſe

Grund

lohn
fend

lefere ich

Herren- Anzüge
in grosser Auswahl
von M. 480 an.

Sarl!
Klingler,

Halle S.
Leipzigerstr. 11. Etg.

Eingang Sandberg.

den

Arbeitstag

von bis

den Monat

von bis
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl

1 blaues Geidenkleid
zu verk. Weißenfelſer Str. 18, I
Ein Paar gute langſchäſtige
Stiefel, faſt neu, mittlerer
Größe, zu verkaufen

Unter Altenburg 52.

T Fahrrad,neu, erſtkl. Fabr., zu ver Ang.
unter 998 an die Exped. d. Bl.

o e
Nie wiederkehrender

Gelegenheitskauf
Ein Herren und ein Damen

fahrrad, erſtklaſſige Friedens
ware, mit prima Bereifung,onbitig zu verkaufen.

Wochen

beitrag

S

Ziegen zuchtverein

Merſeburg

Mitgltederverſammlung

am Sonntag den 2. Mai, 4 Uhr
nachm. im Gaſthaus zur Linde.
Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekanntgegeben. Voll

h Ah

S ohne Entgeltbis bis24.01 100.01
36.01 150.01
48.01 200.01
60.01 250.01
72.01 300.01
90.01 375.01

108.01 450.01
126.01 525.01
144.01 600.01
162.01 675.01

SD S

bis
4.01

6.01
8.01

10.01
12.01
15.01
18.01

21.01
24.01
27.01

24

36
48

60
72

90
108

126
144

162
und

mehr

Die Leiſtungen (Krankengeld
ſprechend wie bisher.

Die Arbeitgeber werden erſucht, die von ihnen Beſchäftigten
ſchleunigſt in die richtigen Snrlef en umzumelden bezw. neu
anzumelden.

Deuteche ewmonrarche Pante

Orte reren De
J Montag, den 3. Mai, a
abends 8 Uhr, findet im Saale der n h„Grünen Linde“ eine Achtung! Acht n

Mötglieder Verſammlung Sonnabend, den 1. Mai
ſtatt. 1. Die Umſatz und Luxusſtener! StadtſekretärGrimm. 2. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch, be Zur Maife ter

ſonders der Geſchäftswelt, wird gebeten. Gäſte ſind will

Wie kann man von
Magen- u. Darmleiden,

Schwindelanfällen
Adern-Varkalk., Herzbeklemmung..

Angst- und Schwächezust.
Gallen- u. Nierensteinen

uſw.) erhöhen ſich dement

kommen.
Franz Sand, Roter Feldweg 8.

See eT Kinder Klappſportwagen,
Militär-Langſtiefel(Nr.27) r
zu verkaufen. Götz, Domſtr. 4
I Ein wenig ſcbranſhter,
weißer Kachelkochofen, 2 Röhren
und ein faſt neuer Spiritus
Stubenofen zu verkaufen.

Hohmann-Mühle, Mücheln.
Stubenofen (Dit Nochrönre)

zu verk. Halleſche Str. 59.
W I Kronſeuchter, T Ampel,
I Olgemälde (Kaiſer Wilhelm I.)
zu verkaufen. C. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Mehrere Dutzend

Stühle
zu verkaufen in
Spergau, Merſeburger Straße 3.

Kleiderſchtanß um n everkaufen SandBillardkugel, ſenden

zu verk. Halleſche Str. 81, II.

Du
verſch. Größen im ganzen oder
einzeln von nachmittags 4 an
zu verkaufen Reumarkt 33.
Daſelbſt ſind Entenbruteier z. verk.

5 Bee26 Stüch Bohlen
Tanne), 3 m lang 30 br., 7
is 8 Saug verkauft

Lauchſtedter Straße 26.
eI 4 Kaſtenwagen
1 4“ Leiterwagen,

J Einſpänner,I 2 Jauchenwagen mit
Eiſentonne

ſtehen zum Verkauf
Ober Altenburg 13.

1 Läuferſchwein
zu verkaufen.

e

Zu er e Ziegelei Schmidt,
Halleſche Straße

Neumilch. Kuh
mit Kalb
verkaufen

Milzau 12.

Merſeburg, den 28. April 1920.

Der Vorſtand.
Engel, Vorſitzender.

die anſtelle der Abendausgabe
am 1. Mai vormittags in die
Hände unſerer Leſer gelangt, liegt

J bis Montag abendalſo volle 3 Tage

aus. Sie iſt daher beſonders ge
eignet f. Geſchäftsempfeh lungen

aller Art.
e verehrl. Jnſerenten bitten

wir, uns ihre

Aufträge bis ſpäteſtens
S Freitag abend

zukommen zu laſſen.

Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Korreſpondent.

Lungen- und Halsleiden
[Brustschmerzen, Husten, Heiserkeit,
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46. Jahrg.

Vizekanzler a. D. er hat am Sonntag in Magdeburg
vor ſeinen Wählern geſprochen. Er hat dabei auch über die Kappe
Tage geſprochen und hierbei nach dem Bericht der „Magdeb.
wobei er die Ereigniſſe ſelbſt als bekannt vorausſetzte, drei Punkte
die zu Mißverſtändniſſen und Angriffen Anlaß gegeben haben, be
ſonders hervorgehoben; zunächſt die

angebliche Flucht der Regierung. J
habe geleſen, daß ein Herr Lindpaitner, der Geſchäftsführer

der Deutſchnationalen Volkspartei die Behauptung wagte, er wiſſe
genau die Regierung hätte bereits am Tage vorher ihre Koffer ge
packt, um ihre Abreiſe ungehemmt vornehmen zu können. Das iſt un
wahr. Gewiß iſt die Regierung abgereiſt und wenn von einer Flucht
Binn dep wird, ſo gebraucht man Worte, die einen ganz anderen

inn haben. Die Regierung iſt abgereiſt, nachdem ſie beſchloſſen
hatte es nicht zu einem Kampfe zwiſchen Reichswehr und den einge
rückkten Truppen kommen zu laſſen. Dieſen letzteren Beſchluß hat ſie
gefaßt aus zwei Gründen. Sie hat nach dem Gutachten der Generäle
annehmen müſſen, daß der Widerſtand ſinnlos gewſen wäre und nur
ein Hinopfern der Menſchen bedeutet hätte. Zweitens iſt geſagt wor
den, daß es das größte Unglück für das Reich wäre wenn die Reichs
wehr untereinander und aufeinander ſchießen würden. Dann würde
die Reichswehr zuſammenbrechen, und wir brauchen die Reichswehr
dringend gegenüber den zerſtörenden Einflüſſen, wo nur eine organi
ierte Truppenmacht helfen kann. Aus dieſem Grunde glaubte die
ne es nicht auf einen e Kampf ankommen laſſen zu

vollen enn die Regierung in Berlin kämpfen wollte, dann war es
ihre Pflicht, in Berlin zu bleiben. Wenn ſie das nicht wollte mußte
ie weg, a wäre ſie eingeſperrt worden und hätte eine lächerliche
golle geſpielt und dann hätte die neue Meherung Recht gehabt mit

ihrer Behauptung, es iſt keine Regierung da. (Zuruf: Flucht des
Kaiſers nach Holland.) Der Kaiſer iſt nicht nach Holland gegangen,
um zu kämpfen, ſondern um dort zu bleiben. (Große Unruhe und leb
n Sehr richtigl] Die Regierung iſt gerade zum Kampfe gegen

ie Uſurpatoren aus Berlin gegangen (Unruhe, Zwiſchenrufe.) Das
r Tatſachen. Es handelte ſich nicht um eine Flucht, um ſich ſelbſt
n Sicherheit zu bringen, ſondern um eine Aktion, die notwendig war,
um überhaupt einen Kampf zu organiſieren.

Der zweite Punkt ſind die
ſogenannten Verhandlungen,

die mit den Kapprebellen geführt wurden. Man hat darüber geſtritten,
ob die Erbrterungen, die ich gepflogen hahe, Verhandlungen waren
oder nicht. Jch halte auch das für einen Streit um Worte. Wenn
Sie dieſe Exörterungen Verhandlungen nennen wollen: gut, ſo habe
t verhandelt, und ich glaube darauf ſtolz ſein zu können, daß
ich das getan habe, was ich für recht und vernünftig hielt. (Lebhaftes
Bravol) Die Marinediviſion hatte in Berlin die Macht. Wir wollten
und konnten einen blutigen Kampf gegen ſie dort nicht aufnehmen,
Darüber hinaus aber war der ganze Oſten, der ganze Norden und ein
erheblicher Teil von Mitteldeutſchland ebenfalls militäriſch in den Hän
den der Aufrührer; nur der Süden war militäriſch feſt auf ſeiten der
alten Regierung. Bei dieſer Sache war der Gedanke, Berlin und den
Norden mit Waffengewalt der alten Regierung wieder zurückzuge
winnen, unausführbar. Es t ſich nun: Wie bringen wir dieſe
Macht wieder hinaus? Jch habe keinen Zweifel darüber gehabt vom
erſten Augenblick an, daß ſich die ſogenannte neue Regierung nicht
würde halten können; ſchön weil man auf Bajonetten nicht ſitzen und
deshalb auch erſt recht nicht mit Bajonetten regieren kann. Jeder
Tag, den ſie länger beſtand, mußte die Gegenmaßregeln immer ge
fährlicher geſtalten der

Generxralſtreik,
der eine Notwendigkeit war zur Bekämpfung dieſer Rebellion, mußte
Leidenſchaften aufrufen, die zu einem Blutvergießen führen konnten;
eder Tag weiteren Stillſtandes an der Eiſenbahn mußte die dort vor
andenen ſpartakiſtiſchen Elemente zur Herrſchaft bringen und dadurch

eine Verwirrung ſchaffen, die in Monaten noch nicht überwunden wer
den würde. Wir mußten damit rechnen, daß die Hungersnot, die in
Berlin bereits einſetzte, einen Umfang annahm, daß die ſchrecklichſten
Zuſtände entſtehen konnten. Alſo kam es darauf an, möglichſt bald
Und unblutig die Sache aus der Welt zu ſchaffen. Und zweitens!
Wir durften uns doch nicht begnügen, daß Herr Kapp und Herr Lütt
witz weggingen. Wir mußten doch die Truppen in die Hand be
kommen. Was wäre geſchehen, wenn dieſe Truppen zuchtlos und
ordnungslos auseinandergegangen wären und ſich über das unglück-
d e Berlin und das ganze Reich ergoſſen hätten? Wir mußten be
enken, daß die Spartakiſten nur darauf warteten, um ihre Herrſchaft

in Deutſchland zu errichten. Auf jede Stunde und jede Minute kam
es an, Unzählige haben mich angefleht, auf dem Wege der un
blutigen Methode die Regierung Kapp-Lüttwitz zu beſeitigen und
die Truppen in die Hand zu bekommen. Ja, wenn Sie es ſo nennen,
wollen, auf dieſer Grundlage habe ich verhandelt. Jch habe ver
handelt, wie man verhandelt mit einer belagerten Stadt; wie ein
General, der ſich ſagt Es hat keinen Sinn, länger Widerſtand zu
leiſten. Jch habe verhandelt, wie es der „Vorwärts“ ausgedrückt hat,
als er ſagte es müßte in jedem Falle bis zu Ende verhandelt werden,
um jedes Blutvergießen zu vermeiden. Allerdings hat der „Vorwärts“
dies nur in bezug auf die Verhandlungen im Ruhrgebiet erklärt, aber
nicht in bezug auf Berlin. Aber eine Wahrheit bleibt eine Wahrheit
Dort hat man allerdings verhandelt mit der Abſicht, Konzeſſionen zu
machen, um Blutvergießen zu umgehen. Was in Berlin verhandelt
wurde, war von Anfang an auf den Ton geſtimmt, keine Konzeſſionen
zu machen. Aber man war überzeugt, daß jeder Widerſtand vergel
war. (Lebhafte Zuſtimmung.)

habe ſowohl die Unterſtaatsſekretäre wie viele andere Beamte
darin

äbgebrochen werden ſollte.

eſtärkt, daß ſie von ſich aus den Machthaber der neuen Regie

rung ihr unſinniges und zweckloſes Handels vorfühxten, und als ſick
am Dienstag nachmittag die offenbar falſche Nachricht verbreitete, daß
die Spartakiſten ein Ultimatum geſtellt hätten, das bis 9 Uhr abends
gblief, widrigenfalls ſie die Truppen angreifen würden, da trat auf
der andern Seite die Meinung zutage, daß nun in der Tat die Auf
rechterhaltung der Macht der neuen Regierung unmöglich ſei und
alles zurücktreten müſſe um eine Einheitsfront gegen den Bolſchewis
mus zu bilden und daß die alte Regierung zurückkehren müſſe, um Ruhe
und Ordnung zu verbreiten. Damals, als die Nachricht verbreitet
wurde, Kapp und Lüttwitz ſeien zurückgetreten, erklärte ich mich be
reit, die Ubergabeverhandlungen zu führen. Es kamen nicht Kapp und
Lüttwitz ſelbſt, ſondern es kamen die Herren Bauer Biſchof uſw
Jch habe ihnen nicht nur das Gefährliche, ſondern auch das Zweckloſe
ihrer Handlungsweiſe vorgeführt. Jch habe erklärt, daß ihre Forde-
rungen, ſoweit es auf mich ankomme, realiſiert würden. Denn wenn
ein Volk ſo politiſch erregt iſt, wie es der Fall war da iſt es ganz
ſelbſtverſtändlich, daß

ſtenwahlen bald ſtattfinden mußten,
weil wir das Volk zum Volksgericht auffordern wollten. (Lebhafter,
anhaltender Beifall. Jch habe nicht mit einem Worte verſucht, auf
die ſieben Punkte des Generals Maercker einzugehen. Jch habe über
die Neubildung der Regierung, über die Neuwahl des Reichspräſi-
denten, über die Gewährung einer allgemeinen Amneſtie für meine
Perſon geſprochen und meine Meinung dargelegt. Als mir am folgen
den Morgen der General v. Lüttwitz durch einen ſeiner Offiziere ſagen
ließ, daß zwar Kapp ſein Amt niedergelegt habe, daß er aber nunmehr
die volle Stagtsgewalt übernommen habe und ſich nicht bewogen fühle
abzudanken, habe ich vor den andern Parteien erklärt, daß nun für
mich jede Verhandlung und jedes Geſpräch erledigt
ſei, und daß niemand mehr ein Recht habe, auf ein Wort von mir
zurückzugreifen, und ich nur noch bereit ſei, die

bedingungsloſe Kapitulation des Generals von Lüttwitz
entgegenzunehmen und einen Nachfolger zu ernennen. Einige Stun
den ſpäter erſchien der Vertreter des Generals v. Lüttwitz und hat mir
ſeine bedingungsloſe Kapitulagtion übergeben. Es iſt
ausdrücklich zwiſchen ihm und mir in Gegenwart von Zeugen feſtge
ſteklt worden daß von mir keinerlei Zugeſtändniſſe, keinerlei Auße
rungen dabei eine Rolle ſpielen. Das iſt die objektive Wahrheit!

Hunderte und Tauſende von Anerkennungen halten den Stand-
punkt, den ich eingenommen habe für den einzig richtigen und ver
nünftigen. Jch gebe zu, daß ein Führer der Sozialdemokraten mir in
dieſe Zeit geſagt habe, er könne es nicht billigen, daß ich überhaupt mit
den Kappleuten verhandelt habe. Als ich ihm ſagte, daß, wenn ich es
nicht tue, unerhörtes Blutvergießen die Folge ſein müſſe, da hat ermir geſagt: Es ſei beſſer, daß Tauſende von Arbeiterleichen auf den
Straßen lägen, als daß man mit den Kappleuten überhaupt e
die müßten ausgetilgt werden. (Rufe: Hört! Hört! Unerhört!) Das
h ſeine Anſicht. Zu dieſer Anſicht habe ich mich nicht aufſchwingen
önnen.

Damit war es mit der Kappſchen Rebellion zu Ende Aber es
bleibt noch ein dritter Punkt aufzuklären:

die vielumſtrittene Frage des Generalſtreiks.
Wie ich vorher geſagt habe, daß die Wendung von der Flucht der Re
gierung, daß die Wendung von Verhandlungen eigentlich nur ein Streit
um Worte iſt ſo muß ich ſagen, daß auch hier mit der Frage des
Generalſtreiks ein Spiel mit Worten getrieben wird. Daß die Re
gierung ſelbſt den Generalſtreik nicht verlangt und nicht angeregt hat,
iſt ja längſt feſtgeſtellt und bekannt. Dagegen liegt ein Aufruf der
Demokratiſchen Partei vor, in dem angeblich zum Generalſtreik auf
gefordert worden iſt. Dieſer Aufruf lautet:

Die Deutſche demokratiſche Partei ruft alle ihre Mitglieder
Arbeitgeber Arbeitnehmer und Angeſtellte hiermit auf, ſede

Arbeit, mit Ausnahme der in lebenswichtigen Be
trieben einzuſtellen, ſolange die Hochverräter Kapp-Lüttwitz und
Genoſſen ſich die Gewalt anmaßen. Von den Beamten verlangen
wir, daß ſie Anweiſungen nur von der verfaſſungsmäßigen Regie
rung und ihren Organen annehmen. Es handelt ſich dabei nicht
um einen Streik, ſondern um einen einheitlichen Pro
teſt des ganzen deutſchen Volkes gegen den frevel-
haften Verſuch, das Recht und die Verfaſſung zu brechen, die
Hunderttauſende von Beamten beſchworen haben.

Der Streik iſt ein Kampfmittel des Arbeitnehmers gegen den
Arbeitgeber, und es iſt richtig, daß dieſes Kampfmittel nicht zu poli
tiſchen Zwecken mißbraucht werden darf. Es iſt aber hier ein Zu
ſammen wirken von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, das von
uns gewollt iſt, und iſt etwas ganz anderes, als daß wir zum Miß
brauch des Generalſtreiks aufgefordert hätten. Es handelt ſich um
eine rein politiſche Aktion, in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Schulter an Schulter geſtanden haben. Deshalb iſt es auch
ganz richtig, daß ungezählte Arbeitgeber die Streiktage freiwillig be
zahlt haben. Es iſt eine Unwahrheit, wenn geſagt wird, daß die
lebens wichtigen Betriebe ſtillgelegt worden ſeien. Bei dieſer Auffaſſung
des Generalſtreiks die einhellig in der Partei war, ergab ſich die not
wendige Folge, daß, ſobald Kapp geſtürzt war, der Generalſtreik, der
nunmehr ſeinen Zweck erfüllt hatte, aufgehoben werde. Jch habe
namens der Reichsrerierung noch am Abend des 17. März einen Erlaß
hinausgehen laſſen, der ſchloß: „Jeder Mann an die Arbeit!“

Damit trat ich in einen
ſcharfen Gegenſatz zu den Gewerkſchaften.

Es erſchienen die Gewerkſchaften und erklärten, daß der Streik nicht
den Als ich mich aufs ſchärfſte dagegen er

klärte, wurde mir die Feindſchaft angeſagt. Es wurde geſagt, dieſer
Streik darf nicht ſo ausgehen, wie im November 1918. Die Arbeiter

n

ſchaft ſei nicht dazu aufgeſtanden, um erſt die Kaſtanien für andere
aus dem Feuer zu holen. Jetzt wollten ſie ihre alten Anſprüche durch
ſetzen. So kamen die acht bezw. neun Punkte zuſtande.
Jch habe dem Beginn dieſer Verhandlungen beigewohnt, habe meine
ſchweren Bedenken gegen dieſen Umſchwung geltend gemacht, habe
darauf hingewieſen, daß letzten Endes hier nichts anderes geſchehe,
daß eine Macht die bisher für die alte Verfaſſung eingetreten ſei, nun
mehr die alte Verfaſſung außerordentlich bedrohe; denn es ſei eine Be
drohung der Verfaſſung, wenn ein Teil der Bevölkerung Rechte für
ſich in Anſpruch nehme, die man anderen Teilen nicht zubillige. S
ſtieß auf abſoluten Widerſvruch. Der Führer der Gewerkſchaſten hat
erklärt in einem großen Kreiſe von Verhandlungsteilnehmern; wenn
unſere neun Punkte nicht angenommen werden, ſo errichten wir mor
gen gegen die Regierung Ebert-Bauer eine reine Arbeikerregierung.
Als ich ihm erklärte, ob er das auch dann tue, wenn daraus ein Bür
gerkrieg entſtehe, da ſagte er: jg, ich tue es auch dann. Als ich ihn
dann fragte, ob er auch die Verantwortung dafür übernehme, ant
wortete er Jn dieſem Fall übernehme ich quch die Verantwor-
tung für den Bürgerkrieg. (Hört, hört!) Das iſt eine ernſte
Sache. Alle dieſe Männer ſind überzeugte Pazifiſten. Sie verab-
ſcheuen den Krieg und erklären ein Krieg darf unter keinen Um
ſtänden ſtattfinden. Soll das alles nur gelten zu anderen Völkern und
nicht für Bürger untereinander Lebhafte Zuſtimmung.) Wie kann
man da vom Bürgerkrieg ſprechen, wenn man den Krieg nach außen
verabſcheut! Ich ſehe hier einen Widerſpruch, der, für mich wenigſtens,
unüberwindlich iſt. Sie wiſſen, die acht Punkte ſind zum Gegenſtand
der Verhandlungen gemacht worden. Aus den acht Punkten ent
wickelten ſich weitere Konſequenzen. Der Generalſtreik wurde beige-
legt. Aber die furchtbaren Hämpfe in Mitteldeutſchland, in Gotha,
por gllem im Ruhrrevier, gingen weiter. Es kamen aus den acht
Punkten die Bielefelder Abmachungen, aus den Bielefelder Ab
machungen die Münſterſchen Verabredungen, aus den Münſterſchen
Verabredungen entwickelten ſich dann wieder neue Verhandlungen in
Berlin. Jch muß leider ſagen dieſer zweite Abſchnitt der Ereigniſſe im
März iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Zu den ſogenannten acht Punkten hat die Deutſche demokratiſche
Partei eine durchaus unzweideutige und zweifelsfreie Stellung ein
genommen. Jhr Fraktionsredner, der Abg. Dr. Haas, hat das in
der NPationalverſammlung am 29. März ausdrücklich erklärt. Unſere
Stellung zu den ſogenannten acht Punkten will ich mit aller Deutlich-
keit erklären:

Kein Miniſter der Demokratie, der in die Regierung ein
trat, hat ſich auf die acht Punkte verpflichtet. Wir lehnen

jede formelle Feſtlegung auf die acht Punkt ab.
Trotzdem will ich nicht verkennen, daß vieles darin ſteht; was man
von ganzem Herzen unterſchreiben kann und was unbedenklich iſt.
Es handelt ſich aber um ganz anderes. Das demokratiſche Prinzip
läßt eine derartige Bindung nicht zu. Wir können uns nicht darauf
einlaſſen, daß bei der Regierungsbildung ein entſcheidender Einfluß
irgendwelchen Organiſationen überlaſſen werde ſie mögen heißen, wie
ſie wollen. Wir ſind der Meinung, daß es Aufgabe der politiſchen
Parteien iſt, ein Vertrauensverhälktnis zwiſchen der Regierung und
den großen Organiſationen herzuſtellen, zwiſchen den Organiſationen
der Arbeiter und Angeſtellten, aber auch zwiſchen denen der Landwirte
und Arbeitgeber. Selbſtverſtändlich muß dieſes Verhältnis hergeſtellt
werden; je inniger und feſter, umſo beſſer für die Geſetzgebung. Aber
der entſcheidende Einfluß liegt bei der Nationalverſammlung.
Von dem Prinzip können und dürfen wir nicht abweichen. Jn genau
derſelben ſcharfen und klaren unzweideutigen Weiſe hat der Partei
ausſchuß vor wenigen Tagen Stellung genommen.

Deutſche Nationalverſammlung.
Berlin, 28. April.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 25 Min.
Der Präſident teilt mit, daß der Reichspoſtminiſter r agegt

habe, daß der Reichsrat gegen das Geſetz über die Poſtgebühren Ein
ſpruch erhoben habe und es der Natipnalverſammlung zur nochmaligen
Beſchlußfaſſung überweiſe.

Das Geſetz geht an den Haushaltungsausſchuß.
Der Ausſchuß für die Geſchäftsordnung beantragt, die Genehmi

gung zur Einleitung des Diſziplinarverfahrens gegen den Abg. Dr.
Mavretzky (D. Vpt) zu erteilen.

Der Antrag wird, nachdem Abg. Graf zu Dohna (D. Vpt.)
dazu geſprochen hat, angenommen.

Derſelbe Ausſchuß beantragt, betreffs der Verhaftung des Abg.
Culshorn Goſpitant beim Zentrum) und der verſuchten Ver
haftung des Abg. Schiele (Dn.) beiden Abgeordneten das Bedauern
des Hauſes auszuſprechen und den Reichskanzler um Beſtrafung der
Schuldigen zu erſuchen
Reichsminiſter Koch bedauert lebhaft die Vorkommniſſe. Es war

bisher nicht möglich, von der preußiſchen reren genügend Auf
klärung zu erhalten. Jch habe dem Abg. Schiele bereits mein Be
dauern ausgeſprochen. Jm Falle Culshorn iſt die Schuld des kom
mandierenden Generals nicht nachweisbar. Die Verantwortung ſcheint
in beiden Fällen dem Polizeipräſidenten zuzufallen. Jch bin bereit,
eine Beſtrafung herbeizuführen.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Derſelbe Ausſchuß beantragt, die Genehmigung zur Einleitung

einer gerichtlichen Unterſuchung gegen den Abg. Braß (U. S.) wegen
Landesverrats nicht zu erteilen.

Abg. Brodauf (Dem.) beantragt, die Genehmigung zu erteilen
da man bei politiſchen Delikten nicht ſchematiſch verfahren könne. Doe
ſchließe die Genehmigung zur gerichtlichen Unterſuchung noch nicht die
Genehmigung zur Verhaftung in ſich, wie dies der Ausſchuß ausdrück
lich feſtgelegt habe

Abg. Graf zu Dohna (D. Vpt.) bittet, die Genehmigung zu er
teilen, damit fe geſtellt werde, ob das Delikt zutrifft oder nicht.

Arbeit adelt.
Original- Roman von H. Courths-Mahler.

47. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Vertrauensvoll ſahen Freds blaue Augen in die ſeines Freundes.Heinz ſprang auf und riß Fred mit ſich empor, ihn feſt an ſich ziehend.

„Fred lieber, lieber Fredy wie danke ich Jhnen für Jhr
Vertrauen! Tauſend neue Leben wecken Sie in meinem Herzen.
errgott iſt es denn möglich? Kann Ellinor mich lieben? Deinea ſtolze n Fred? Jch muß du zu dir ſagen, mein

jeber, lieber Junge. Wenn ich das glauben dürfte, daß Ellinor mich
liebtl Aber jg ja ja nun iſt auch mir, als falle eine Binde
pon meinen Augen. Hilf mir dazu, mein lieber Fred. Deine Schwe
e würde mich abweiſen laſſen, käme ich jetzt zu ihr, ich weiß es.

eite jetzt nach Hauſe und P zu, daß du deine Schweſter veranlaſſen
kannſt, mit dir zum Tennisplaßz zu gehen. Dort in den kleinen Pa
villon mußt du ſie führen und ſie dann unter einem Vorwand allein
Iaſſen, wenn ich erſcheine. Denn ich muß allein mit ihr ſprechen.
Begreifſt du das, mein Fred?“

Fred nickte haſtig.
„Ja, natürlich, Sie können auf mich rechnen, ich bringe Ellinor in

den e fahte ſeine Schul
er Baron umfaßte ſeine Schultern

Sage du und Heinz zu mir, mein kleiner, wackerer Freund. Wie
es auch kommt, wir bleiben Freunde, denn du haſt dich mir wahrli
als treuer Freund bewährt, haſt an mich geglaubt.

Fred ſtrahlte.
Ja, Heinz, lieber Heinz, ich hab dich gleich in mein Herz ge

loſſen, und ich habe es Ellinor gleich geſagt, nur dir ſelbſt würde
glauben Nicht wahr Heinz Gitta hat eine Unwahrheit geſagt
Lindeck ſah ihn mit fieberhaft glänzenden Augen an.
„Alles iſt Lüge, Fred. Jch habe nie auch nur daran gedacht, mich

um Gitta Loſſow zu bewerben. Jch liebe in deiner Schweſter nur
allein ihre eigene liebenswerte Perſon. Aber nun ſchnell nach Hauſe,
mein Fred! Jch folge dir auf dem Fuße, will mich nur ſchnell um
kleiden Jch warte im Lemkower Part, bis du mit Ellinor kommſt.
Sage aber nichts.“

„Nein, nein dert du kannſt dich auf mich verlaſſen. Du, ſchreck
lich tol bin ich, aß ich nun wirklich dein richtiger Freund bin.“

„Ja, mein wackerer Fred, das biſt du.
mich nicht zu lange warten.“

„Nein, nein Auf Wiederſehen in Lemkow!“
v a drückten ſich die Hände, und der Baron ſchob Fred zur Tür

inaus
Gleich darauf rikt dieſer davon.

Während ſich Heinz Lindeck umkleidete, verglich er Gitta und
Ellinor von Loſſow, und Gittas Bild verblaßte nicht nur, ſondern ſie
hatte ſichs durch ihre Handlungsweiſe ſelbſt vbefleckt. Er durchſchaute
alles. Und beinahe würde wahrſcheinlich ſein Glück an dieſem Lügen
gewebe geſcheitert ſein, wenn dieſer kluge Knabe nicht alles ans Lic
gebracht hätte.

Erx ſtreckte kraftvoll die Arme von ſich.
Ach, nun hatte er wieder Mut, vor Ellinox hinzutreten und um

ihre Liebe zu werben. Jetzt konnte er ſeine Sache ſühren, konnte an
kämpfen gegen das feindliche Etwas, das ihm den Weg zu ihrem Herzen
verſperrte. Nun hoffte er auch, ſie würde ihm verzeihen, daß er ſie
geſtern geküßt e

Fred war ſchnell nach Hauſe geritten. Ein wenig beklommen war
ihm nun doch zumute. Hatte er auch recht getan Würde ihm Ellinor
nicht zürnen, daß er ſo eigenmächtig in ihr Leben eingegriffen hatte

Wozu grübeln! Wenn Ellinor nur glücklich würde, und er dazu
beigetragen hatte. Wie herrlich für ihn!

Wie erregt Heinz ſein Freund Heinz geweſen war! Er mußteEllinor doch ſchrecklich liebhaben. Was wohl Vater zu alledem ſagte
Ach, Vater würde ſich gewiß freuen über einen Schwiegerſohn wie
n zumal dieſer ſein Kind vor einem ſchrecklichen Tode bewahrt
hatte.

Unter ſolchen Gedanken verging Fred der Weg ſehr ſchnell. Ehe
er mit Nachdenken fertig war, langte er in Lemkow an.

Ellinor kam ihm ſchon auf der Treppe entgegen. Sie trug ein
weißes Kleid und ſah noch immer ſehr blaß und traurig aus.

Fred eilte auf ſie zu, nachdem er Favorit dem Reitknecht über
geben hatte.

Mit unruhigem Ausdruck blickte ihm Ellinor entgegen.
„Du fommſt ſchon zurück, Fredy? Haſt du Baron Lindeck nicht

angetroffen
Fred ſah ſie forſchend an.
„Doch, Ellinor, zu Hauſe war er ſchn. Aber er war in einer ſehr

ſchlimmen Stimmung Jch glaube, er hat ſich ſchrecklich um dich geſorgt.
Sie wurde rot. Aber zugleich erſchien ein bitterer Zug um ihren

Mund.

Und nun gehe und laß „Rede dir doch nicht dergleichen ein, Fredy. Weshalb ſoll er ſich

wohl um mich ſorgen ne Fred ſchlang ſeinen Arm um die Schweſter und ſah ihr feſt in die

ugen. e„Weil er dich liebt, Ellinor.“
Sie erglühte noch mehr.
Unſinn, Fredy! J habe dir doch ſchon geſtern geſgat, er liebt

höchſtens mein Geld. Meine Perſon iſt ihm gleichgültig.
„Und ich ſagte dir ebenfalls ſchon geſtern, daß das nicht wahr iſt.

Um Geld verkauft ſich ein Heinz Lindeck ganz gewiß nicht!
d Ellinor lehnte ſich an die Balluſtrade auf der Terraſſe und ſah in

ie Ferne„Man könnte dich beneiden um den felſenfeſten Glauben an dieſen
Mann“, ſagte ſie verſonnen.

Fred nickte
„Da, für dich wäre es auch viel beſſer, wenn du dieſen felſen
e ar hätteſt.“Sllinor ſtrich ſich über die Stirn

Laß uns darüber ſchweigen, Fredy, ich bitte dich. Sprich über
haupt nicht mehr von ihm, ich will gar nicht mehr an ihn denken,

hörſt du 2 ſſchFred umarmte und küßte ſie ſtürmiſch.
„Alſo gut, reden wir nicht mehr davon, mein armes Schweſter

Fühlſt du dich beſſer e e„Ja ganz gut, ich wollte eben einen kleinen Spaziergang machen
ſogar mit ärztlicher Erlaubnis.“
O das iſt gut. Jch darf dich doch begleiten

„Gewiß.“ vWir wollen in den Park gehen.
„Gern.“
Arm in Arm ſchritten die Geſchwiſter dahin. Ellinor wollte im

Park rechts abbiegen, aber Fred drängte ſie nach der anderen Seite.
„Laß Uns nach dem Tennisplatz gehen“, bat er
Du willſt doch nicht ſpielen Dazu fühle ich mich heute nicht

kräf genug.en nein, das kann ich mir denken. Du mußt erſt die Schrecken

geſtern überwinden. Deshalb will ich dich hier hinüberführen.
Pavillon am Tennisplatz raſten wir erſt eine Weile.“
Ellinor nickte
Das können wir tun
Fred war zufrieden mit ſich. Das hatte er doch famos gemacht.

(Fortſetzung folgt.)
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Aug. Eichhorn (U. S,) iſt für Zurückweiſung. Den Stand-
punkt der Demokraten könne man nur als politiſche Charakterloſigkeit
kennzeichnen. (Lärm bei den Demokraten.) Redner beantragt ferner,
dem Ausſchuſſe das Material der Reichsanwaltſchaft vorzulegen.
wſt e en Löbe rügt den Ausdruck „politiſche Charakter
oſigkeit“

Nach weiteren Ausführungen der Abg. Dr. Pfeiffer Ktr.),
Warmuth (Dn.), Burlage (Zir.), Gothein (Dem.), Brodauf
(Dem.), Eich horn (U S Schulz Bromberg (Dn.) wird der An
trag Brodauf angenommen, wonach die Genehmigung zur
gerichtlichen Unterſuchung noch nicht die eGnehmigung zur Verhaf
tung bedeutet.

Bei der Abſtimmung über den Antrag des Ausſchuſſes muß, da
das Büro ſich. nicht einigen kann, auf welcher Seite die Mehrheit iſt,
ausgezählt werden. Es ergibt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Nächſte Sitzung 224 Uhr.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr. Zweite
Beratung des

Entwurfs eines Beſoldungsgeſetzes.
Präſident Fehrenbach teilt mit, daß der Alteſtenausſchuß ſich

dahin geeinigt hat, bei dieſem Geſetz von einer Debatte abzuſehen.
Abg. Frau Zietz (U. S.) widerſpricht dem.
Abg. Alekotte (Zir.) berichtet über die Ausſchußverhandlungen.

Die überflüſſigen Beamten der Poſt und Eiſenbahnverwaltung müſſen
in de Stellungen, zum Beiſpiel in die Landwirtſchaft, abgegeben
werden.

Abg. Frau Zietz (U. S.) befürwortet Anträge ihrer Partei. Da
nach ſollen unter anderem die Teuerungszulagen alle drei Monate von
der Regierung nachgeprüft werden und vom Reichstag dann genehmigt
werden. Den in den Ruheſtand verſetzten Beamten ſollen die
Teuerungszulagen voll zugeteilt werden. Die Arbeitszeit aller
Beamten ſoll 48 Stunden in der Woche betragen Der
Regierungsentwurf iſt vollſtändig unſozial. Den verheirateten weib
lichen Beamten müſſen, wenn der Ehemann nicht noch Beamter iſt,
die Kinder und Teuerungszuſchläge voll bezahlt werden. Wir pro
teſtieren gegen die Einreihung der Wehrmacht unter die Beamten, auch
in hypothetiſcher Form.

Regierungsſeitig wird erklärt, daß die Anträge der Unabhängigen
hierzu im Ausſchuß gründlich durchberagten wurden und daher auch
im Plenum abgelehnt werden ſollten. Die Regierung werde für die
Alterspenſionäre tun, was ihr möglich ſei.

Abg. Frau Lüders (Dem.) erklärt namens der Frauen der
Nationalverſammlung, daß ſie ſich mit dem Geſetz nur in der Vor
ausſetzung einverſtanden erklären, daß bei der Einteilung der Gruppen
die Jntereſſen der weiblichen Beamten mehr gewahrt werden würden.

Unter Annahme einiger Abänderungsanträge der Mehrheits-
parteien und Ablehnung der Anträge Zietz wird eine Reihe von Para
graphen angenommen. Das Diätariat wird in der Vorlage begrenzt,
aber erſt von 1925 ab.

Abg. Steinkopf (Soz.) beantragt, die Diätare mit dem vollen
Teuerungszuſchlag zu bedenken.

Abg. Steinkopf (Soz), Deglerk (Dn.), Frau Zietz
O S.), Beuermann (D. Vpt.) Alekotte (Ztr.) ſtimmen dem zu.

er Antrag wird angenommen. Ebenſo der Reſt des Geſetzes und die
Entſchließung des Ausſchuſſes.

Es folgt die dritte Leſung der Vorlage
Zu S 9 wird ein Antrag Delius (Dem.) eingebracht, die Re
e wiederherzuſtellen, wonach das Beſoldungsdienſtalter

er Soldaten, welche unter Verbleib in derſelben Beſoldungsgruppe
beſoldet werden, um zwei Jahre vorgerückt wird.

General Reinhardt bittet um Annahme dieſes Antrages.
Abg. Schulz Bromberg (Dn.) widerſpricht dem, da bei der

Kürze der Zeit eine Stellungnahme unmöglich ſei.
Steinkopf (Soz.) ſtimmt dem Antrage zu.
Antrag wird angenommen. Ebenſo der Reſt

des Geſetzes.
Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs zur

Abänderung des Betriebsrätegeſetzes
9

und betreffend den Erlaß neuer Arbeitsord nungen
Der Geſetzentwurf wird in allen drei Leſungen erledigt.
Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs über die Verſorgung der

Milikärperſonen und ihrer Hinterbliebenen bei Dienſtbeſchädigung in
Verbindung mit der zweiten Beratung eines Geſetzentwurfes betreffend

en der ſozialen Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen
rſorgef Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die vorliegenden Geſetze ent

ſpringen der Pflicht der Dankbarkeit des Vaterlandes an die Opfer
des Krieges und ihre Hinterbliebenen. Neu ſind in dem Entwurf be
onders der Anſpruch auf Heilbehandlung und auf Berufsausbildung.

ſie Rente iſt der Kern des Geſetzes. Eine möglichſte Ver
einfachung des Rentenverfahrens iſt erſtrebt.

Abg. Meiere Sachſen (Soz.): Wir begrüßen das Geſetz. Gut
iſt, daß die Rangunterſchiede bei der Verſorgungsbemeſſung entfallen.

Dr. Luppe e Die Anträge der Rechten und Linken, die die
finanzielle Seite des Geſetzes betreffen, ſind mit der Finanzlage des

unvereinbar.
g. Bruhn (Dn.) befürwortet einen Antrag auf Erhöhung der

Grundrenten und Schwerbeſchädigtenzulagen, geſtaffelt nach Minderung

e ferner auf Erhöhung der Verſorgungs
gebührniſſe.

Abg. Andre (Ztr.) wünſcht das u noch weiter ausgedehnt.
Die Beſcheide an die Beſchädigten müßten beſchleunigt werden.

Abg. Laukant (Soz.) begründet einen Antrag ſeiner Partei, der
z Be J Erhöhung der Leiſtungen ſordert als der An

ag Bruhn.Abg. Schwarzer (Bayer. Vpt.) ſtimmt den Kommiſſions-beſchliſſen zu.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die Anträge Bruhn und Lau-
kant gehen zu weit. Für die Opfer von Fliegerangriffen wird im
Reichsamt des Jnnern eine Vorlage ausgearbeitet. Die noch vor
handenen Lazarette ſollen ſchleunigſt ausgebaut werden, ohne daß dar
unter die Heilbehandlung der Jnſaſſen leiden d

Unter Ablehnung der erwähnten Anträge und unter Annahme des
Antrages Andre (Ztr.), der das Sterbegeld erhöht, wird das Geſetz in
der Faſſung des en angenommen. Ebenſo wird angenommen die S ung betreffend die Kriegsinvaliden aus frühe-
ren Kriegen. Die beiden Geſetze werden dann in dritter Leſung er
ledigt und einſtimmig angenommen.

Morgen 10 Uhr Reichsheimſtättengeſetz, Tumultſchäden, Poſt
gebühren u. a. Schluß gegen 8 Uhr.

Preußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 28. April.

Die exſte Beratung der Verfaſſung wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. Preuß (Dem.): Die Reſerve, mit der der Miniſter von
dem Entwurf ſprach, wird wohl allgemein geübt und berechtigt uns
zu der Hoffnung, daß wir uns über die notwendigen Abwandelungen
noch verſtändigen werden. Bei der Beurteilung des Entwurfes be
folgte der Vertreter der äußerſten Rechten eine klügere Taktik als der
Sprecher der äußerſten Linken. Der Wechſel der Staatsform iſt für
Prußen kein iſoliert zu löſendes Problem, ſondern hängt zuſammen
mit dem Verhältnis zum Reich und den Provinzen. Die Zentralinſtanz
darf die Selbſtverwaltung der Provinzen nicht beeinträchtigen. Ohne
regierung auf ſchwankendem Boden. Die Paragraphen 58 und 59 des

verſtärkte Autonomie der Provinzen ſteht jede parlamentariſche Partei
Entwurfs geben noch keine Richtlinien für die Selbſtverwaltung. Der
Jinanzrat des Entwurfs iſt ein unzulängliches Verlegenheitsſyſtem.
Jch rede dem Zweikammerſyſtem nicht das Wort, aber ein ſchranken
loſer parlamentariſcher Abſolutismus iſt erſt recht kein Jdeal. Nach
dem Entwurf iſt das preußiſche Volk nur frei, wenn es gewählt hat.
Nach der Wahl aber iſt es der Sklave des Parlaments. Ein preu
ßiſcher Staatspräſident iſt unmöglich. Es iſt aber unhaltbar, daß
der Landtagspräſident ſeine Funktionen übernimmt.

Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.): Dieſer Entwurf iſt das ſchnelle
Ergebnis einer bewegten Zeit und einer gedankenarmen Demokratie.
Das Reich läßt den Ländern gar keine Möglichkeit des organiſchen
Aufbaues ihrer Selbſtverwaltung. Jm Reiche hat Preußen die
Hegemonie eingebüßt. Aber ſelbſt dieſes Opfer iſt uns für die nationale
Einheit Deutſchlands nicht zu groß. Leider aber iſt die Politik der
Linken gerade darauf eingeſtellt geweſen, den nationalen Gedanken
zu unterdrücken. Wir wünſchen an der Spitze des Staates einen
Staatspräſidenten als Repräſentanten des Volkes; allerdings nicht
einen ſolchen, der zum Generalſtreik auffordert. überdies fordern auch
wir eine Organiſation, welche die Stelle einer erſten Kammer ver
krikt. Sie darf aber nicht in derſelben Weiſe gewählt werden wie
die zweite Kammer.

Abg. Beyer Oberſchleſien (Ztr.): Jch ſtelle mich auf den Boden
der Republik. Aber nach waſchechten Republikanern ſuche ich auf dem
Lande vergebens. Der Entwurf wird ausgezeichnet durch eine knappe,
präziſe Faſſung und hält den Vergleich mit der Reichsverfaſſung aus.

Die Vorlage geht an den Verfaſſungsausſchuß.
9 folgt die Beratung einer Anfrage des Abg. Gräf Anklam (Dn.)

über die
Auflöſung der Einwohnerwehren.

Abg. Gräf Anklam (Dn.)- Warum iſt nicht auf die Reichs
leitung eingewirkt worden, bei dem Feindbund eine Zurücknahme ſeines
Verlangens der Auflöſung der Einwohnerwehren herbeizuführen?
Was wird die Regierung tun, um die Gefahren abzuwenden, die der
Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit aus der Auflöſung der
Wehren drohen

Abg. Ludwig (U. S.) begründet einen Antrag ſeiner Partei,
die Einwohnerwehren aufzulöſen, ihre Waffen unter die
Kontrolle der Gewerkſchaften und Angeſtelltenverbände ſammeln zu
laſſen und nach Liſten dieſer Verhände Ortswehren zu bilden
und auch Mitglieder dieſer Organiſationen in die Sicherheitswehr auf
zunehmen.

Abg. Tegeder (D. Vpt.): Ordnung und Sicherheit ſind im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet durch die beginnende Zurück
ziehung der Reichswehr, die Entwaffnung der Einwohnerwehren und
die Waffenabgabe an einſeitig zuſammengeſetzte Ausſchüſſe ſtark ge
fährdet. Was wird die Regierung tun, um das Leben und Eigentum
e Bewohner und die Erhaltung verfaſſungsmäßiger Zuſtände zu
ichern?Abg. Dr. Schreiber Halle (Dem.): Wir beantragen, gleich

zeitig mit der Auflöſung der Einwohnerwehren möglichſt in Anglie
derung an die Sicherheitspolizei nach Bedarf Ort s- und Flur-
ſchutz einzurichten, ferner beſonders in den Jnduſtriebezirken die
ſtaatliche Sicherheitspolizei durch Ubernahme der gemeindlichen zu
verſtärken.

Donnerstag 11 Uhr Fortſetzung, vorher Einbringung der Be
ſoldungsvorlage.

Schluß gegen 7 Uhr.

Merſeburg und Umgegend.
29. April.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Kuckuck, Kuckuck ruft's aus dem Wald! Denn am er den

26. April wurde, ſo ſchreibt uns ein Mitarbeiter, in verſchiedenen
Walddiſtrikten bei Burgliebenau zum erſten Male wieder in dieſem
Jahre der Ruf der Kuckucks vernommen, welcher kalendermäßig in der
Zeit zwiſchen dem 24. und 26. April bei uns einzutreffen pflegt. Nur
noch wenige unſerer gefiederten Lieblinge, deren Anmarſch im Früh
jahr auf za. Jahr berechnet wird, ebenſo wie der Abmarſch im
Herbſt, ſind aus den Winterquartieren noch nicht eingetroffen, wie
z. B. der Pirol, auch Pfingſtvogel genannt, welcher aber auch bald
ehe u flötenden Töne yo bülko piliopilio und andere vernehmen
aſſen wird.

Schadet der Regen zur Obſtblütezeit? Während der Obſt-
blüte, die nun bald zu Ende ſein wird, hat es mehrfach geregnet, was
von den Gärtnern und Obſtzüchtern meiſt nicht ganz gern geſehen
wird; der ausgetrockneten Erde war dieſe Erfriſchung allerdings ſehr
dienlich. Wir ſehen es, wie die Vegetation inſolge davon mächtigvorſchreitet. Fall allgemein iſt aber die Anſicht, a Regen während
der Obſtblüte ſchadet. Jndes iſt man neuerdings auf Grund ſorg
fältiger Beobachtungen und Unterſuchungen zu der Anſicht gekommen,
daß die Obchblüte gerade in dieſer Zeit eine gewiſſe Feuchtigkeitbraucht, wenn nicht der Fruchtanſatz mangelhaft ausfallen ſoll. Der
Grund iſt, daß die Narbe in der Blüte zu trocken iſt, weshalb der
Blütenſtaub nicht haftet. Wenn daher bald wieder ſonnige Tage
folgen ſchadet ein kurzer Regen der Baumblüte nichts. Allerdings
anders iſt es bei andauerndem Regen, da während desſelben ſich kein
Blütenſtaub bilden kann. Solcher Regen iſt ſogar noch ſchädlicher als
ein leichter Froſt. Jn dieſem Jahre dürfen wir auf eine gute Obſt-
ernte rechnen, da Kirſchen, Pflaumen und Birnen bereits Früchte
angeſetzt haben.

Die Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen hat ihre
42. Tagung vom 25. bis 28. April unter Vorſitz von Geheimrat Prof.
D. Hausßleiter in gewohnter Weiſe mit einer Fülle von Arbeit,
Aufgaben und Anregungen mancherlei Art in Halle gehalten. Jm
ganzen handelte es ſich um 25 verſchiedene Veranſtaltungen. Trotz
der Schwere und Schwierigkeit der Zeit waren die Veranſtaltungen
ſtärker beſucht, als man erwarten konnte.

Die Erhöhung der Verſicherungsgrenze hat zur Folge, daß die
Arbeitgeber alle Angeſtellten mit einem Einkommen bis zu 20 900
bei der für den Geſchäftsbetrieb zuſtändigen Pflichtkrankenkaſſe an
melden müſſen. Angeſtellte, die einer Erſatz kaſſe angehören oder
beitreten, können jedoch nach 98 517/520 der Reichsverſicherungsordnung
von der Pflichtkrankenkaſſe befreit werden. Nähere Auskunft erteilt
in Merſeburg, Weiſe Mauer 28p., die Krankenkaſſe des Kauf
männiſchen Vereins von 1858.

Die erweiterte Jnvalidenverſicherung.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt im Reichsarbeitsminiſterium der Ent

wurf eines Geſetzes über Abänderung des die Jnvaliden- und Hinter
bliebenenverſicherung behandelnden 6. Buches der Reichsverſicherungs
ordnung fertiggeſtellt

Während bisher fünf Lohnklaſſen beſtanden, deren höchſte einen
Jahresarbeitsverdienſt von 1150 und mehr umfaßte, ſind jetzt
8 Lohnklaſſen vorgeſehen, und zwar bis 550 von mehr als
550 850 von mehr als 8501150 von mehr als 1150—2000
von mehr als 2000-—3000 von mehr als 3000--4000 von mehr
als 4000-5000 und von mehr als 5000 A. Die Wochenbei-
träge für dieſe Lohnklaſſen werden vorausſichtlich betragen 100,
d 190 160, 180Entſprechend den erhöhten Beiträgen ſind weſentlich erhöhte
Sei e n vorgeſehen.

Die Angeſtellten, die bisher bei einem Einkommen bis zu
2000 auch von der Jnvalidenverſicherung erfaßt werden, ſind künftig

cht mehr zwangsweiſe der Jnvalidenverſicherung unter
orfen.

Neueinbezogen ſind in die Jnvalidenverſicherung die Ha u s
gewerbetreibenden, von denen bisher nur die Tabakinduſtrie
und einige Zweige der Textilinduſtrie verſichert waren.

Von ſonſtigen Neuerungen ſeien folgende hervorgehoben: Die nur
gegen freien Unterhalt Beſchäftigten werden der Pflichtverſiche-
rüng unterworfen, das Ruhen von Renten neben höheren Ren
ten der Unfallverſicherung wird beſeitigt. Ferner werden der
Bezug der Witwenrente neben der Rente der Witwe aus
eigener Verſicherung und die Gewährung doppelter Renten
an Doppelwaiſen, wenn Vater und Mutter verſichert waren,
zuge laſſen. Bei Doppelleiſtungen ſoll aber der Reichs zuſchuß
nur einmal gewährt werden. Das Witwengeld und die
Waiſenausſteuer, ſowie die freiwillige Zuſaßver-
ſicherung ſollen beſeitigt werden. Der Entwurf ſieht ferner
vor, daß die Jnſtanzen der Jnvalidenverſicherung in Entſchei
dungen der Jnſtanzen der Unfallverſicherung und Militärverſorgung,
die Renten von über 66 v. H. zugeſprochen haben, ge bunden ſind
und mildert beſonders die Vorſchriften über den Verluſt der An
wartſchaft.

Kriegsbeſchädigten- Fürſorge

Steuererleichterung. Das neue Einkommenſteuergeſetz enthält eine
Reihe von Beſtimmungen, die für die Kriegsbeſchädigten von
äußerſter Wichtigkeit und außerordentlich günſtig ſind. Jn dem Geſetz
wird zwiſchen ſteuerbarem und ſteuerpflichtigem Ein
kommen unterſchieden. Das ſteuerbare Einkommen beſteht aus dem
Geſamtbetrag der in Geld oder Geldeswert beſtehenden Einkünfte, von
dem gewiſſe Abzüge gemacht werden dürfen.

So können von dem Geſamtbetrag unter anderem in Abzug ge
bracht werden: Alte Her Ausgaben für Fahrten zwiſchen Woh
nung und Arbeitsſtätte; Mehraufwendungen für den Haushalt, die
durch eine Erwerbstätigkeit der Ehefrau notwendig geworden ſind;
Beiträge zu öffentlich-rechtlichen Berufs- oder Wirtſchaftsvertretungen
ſowie zu Berufsverbänden ohne öffentlich-rechtlichen Charakter, Bei
träge an kulturfördernde, mildtätige, gemeinnützige und politiſche Ver
einigungen in gewiſſen Grenzen.

Es gelten weiter nicht als ſteuerbares Einkommen:
Kapitalabfindungen auf Grund der Reichsverſicherung, der Militär
en und Beamtenpenſionsgeſetze; andere Kapitalabfindungen
verſchledener Art; die auf Grund der Militärpenſions- und Ver
ſorgungsgeſetze bezogenen Verſtümmelungs-, Kriegs-, Luftdienſt
Alters, Tropenzulagen, Penſions und Rentenerhöhungen und die auf
Grund des Beamtenpenſtonsgeſetzes bezogenen Tropenzulagen.

Ferner und das iſt beſonders wichtig! die ſonſtigen Ver
ſorgungsgebührniſſe, die auf Grund einer infolge eines Krieges
erlittenen Dienſtbeſchädigung bezogen werden, ſoweit ſie zuſammen mit
den vorgenannten Zulagen uſw. den Betrag von 2000 nicht über
ſteigen. Der Ausdruck „ſoweit“ iſt hier (entſprechend einem anderen
Paragraphen des Geſetzes), wie die „Krieger-Zeitung“ ſchreibt, offen
bar ſo auszulegen, daß von den Verſorgungsgebührniſſen der
Kriegsbeſchädigten immer die Summe von 2000 A außerhalb
des ſteuerbaren Einkommens bleibt. Wer alſo beiſpielsweiſe 2600
an Rente, Kriegs- und Verſtümmelungszulage bezieht, hätte nur 600
von dieſer Summe ſeinem ſteuerbaren Einkommen zuzurechnen.
Jmmerhin bleibt auch eine andere Ausdeutung möglich, daß nämlich
nur diejenigen Verſorgungsgebührniſſe nicht zum ſteuerbaren Ein
kommen gehören bezw. als ſolches zu rechnen ſind, die zuſammen mit
den aufgeführten Zulagen unter der Summe von 2001 bleiben.
Dies würde unſeres Erachtens allerdings eine Ungerechtigkeit bedeuten.
Wir werden die Frage noch genau klären.

Außerdem werden dem ſteuerbaren Einkommen nicht zuge rech
met: Die Naturalbezüge der Angehörigen der Wehrmacht, die mit
deutſchen Kriegsdekorativnen verbundenen Ehrenſolde (von früheren
Kriegen Bezüge aus einer Krankenverſicherung, Bezüge aus öffent
lichen Mitteln oder aus einer öffentlichen Stiſtung, die als Unter
ſtützungen wegen Hilfsbedürftigkeit oder als Unterſtüßungen für
Zwecke der Erziehung oder Ausbildung, der Wiſſenſchaft oder Kunſt
ewilligt ſind. Demnach ſind Unterſtützungen, die z. B. von den

Fürſorgeſtellen, von der Kriegsblindenſtiftung, dem Roten Kreuz oder
dem Jnvalidendank, ſowie den Unterſtützungseinrichtungen des Kyff
häuſer- Bundes der deutſchen Landes-Kriegerverbände gezahlt worden
ſind, dem ſteuerbaren Einkommen nicht zuzurechnen. Es kann ivorläufig nur ein Ausſchnitt aus den e ane gegeben werden,
ſoweit dieſe für die Kriegsbeſchädigten beſonders wichtig ſind oder
für ſie einen beſonderen Vorteil gegenüber anderen Steuer
pflichtigen bedeuten. Jm übrigen kommen für den Kriegsbeſchädigten,
wie für jeden anderen, noch eine Reihe von Abzügen in Betracht, deren
Aufzählung hier zu weit führen würde.

as ſteuerbare Einkommen ergibt ſich alſo aus
dem Geſamteinkommen, vermindert um die mög
lichen Abzüge.

Dieſes ſteuerbare Einkommen iſt nun aber nicht in voller Höhe
ſteuerpflichtig. Von ihm bleiben für den Haushaltsvorſtand
1500 für jeden Haushaltsangehörigen, deſſen Einkommen dem Ein
kommen des Steuerpflichtigen zuzurechnen iſt, 500 A ſteuerfrei. Auf
gewiſſe Einſchrankungen und Erweiterungen dieſer Beſtimmung werden
wir a zurückkommen. (Ausdehnung auf Unterhaltungspflicht,
Erhöhung um 200 für die Angehörigen bei Einkommen unter 10 000
ehe Einſchränkung, wenn die Angehörigen eigenes Einkommen

aben.
Beiſpiel: Hat ein Kriegsbeſchädigter ein Geſamteinkommen von

9000 und iſt in dieſem eine Rente mit Zulagen in Höhe von 2600.
enthalten, betragen ferner die e geſtatketen Abzüge 500 ſo
würde ſich ein ſteuerbares Einkommen von 6500 ergeben. Hat der
Kriegsbeſchädigte nun eine Frau und drei Kinder unter 16 Jahren,
die kein eigenes Einkommen haben, ſo ſind von dem ſteuerbaren Ein
kommen 1500 und einmal 500 für die Frau) und dreimal 700
gleich 2100 für die Kinder), insgeſamt alſo 4100 ſteuerfrei.
Steuerpflichtig bleibt alſo ein Einkommen von 6500 weniger 4100
gleich 2100 X. Von dieſer Summe wären nach dem Tarif 210 Ein
kommenſteuer zu zahlen.

Wir können allen Kriegsgbeſchädigten und Beratungsſtellen nur
dringend raten, ſich mit der Frage der Steuer recht eingehend zu be
faſſen und dafür zu ſorgen, daß den Steuerbehörden recht bald An
kräge vorgelegt werden, in denen die Gründe für eine Steuererleichte-
rung geltend gemacht werden. Auf die ſonſtigen Möglichkeiten, die der
g. 26 des Einkommenſteuergeſeßes auch für die Kriegsbeſchädigten,
vornehmlich die Schwerbeſchädigten, enthält, weiſen wir noch beſonders
h Das Geſetz iſt im Reichsgeſetzblatt Nr. 57 vom 29. 8. veröffent
icht; wichtig ſind die Paragraphen 4, 12, 18, 20 und 26.

Keklameteil.

C Leciferrin- Tabletten
von Jerzten und Autoritäten mit Vorliebeemptohlen bei Blwtarmust, Bleichswucht,

Schwächezuständclen,
Preis Mk. 6. In Apotheken.

Ealonus Chemische Industrie, Frankfurt a. H.

S h

erhalten ſolv.
Leute jeden
Standes(ohne
Bürgen) von

d 100 bis 5000Mark durch

Hermann Seliger,Merſeburg a. S., Annenſtraße 31 Ludwig Schnellhardt, e e a el

Ein Transport kleiner

hannov. Läuferſchweine

ſowie W gute Jerkel
(alle gut geſchnitten)

ſtehen zu den äußerſten Tagespreiſen zum Verkauf.
v e vernichtet

verblüffend

S Pierre Althoft
Aulandtsplaß Merſeburg Vulandtsplat

Kulzſichtin

iſt jeder, der für ſeine Geſund

heit kein Geld übrig hat!

(Hoß). Sprechſtunden: 52 bis 5 3 mit Ropſwaſch Lablettene an DhthorahäusKantabab Neue Hachriuren e
Rollen und Stangen

Jeden Poſten friſch eingetroffen bei
ſt a Vaa ag Gebrüder Müller S. Zinkarbeitenl Zigarrengeſchäft, Neumarkt 23.

e Kohlenfuhren
Geſchäftsſtelle des „Merſe werden ausgeführt

urger Korreſpondent“.

und Reparaturen
werden ſofort ausgeführt.

Verbreitung im „MerſeburgerCarl Höſer, Markt 8. Korreſpon den
Blumenthalſtraße 7.! J Ternruf 622.

Bfach ſtark, geruchlos

nur in rotgelben Karton in
Apotheken und Drogerien.ſowie

Sonnabend, den 1. Mai, abends 8 Uhr

Brolz Bahn Prüfung Fort
J mit einem für Merſeburg vollſtändi Fichtennadel, Kohlenſäure u
neuen Weltſtadt Programm.

J Rheuma, Jschias, Gicht, Nerven-,

Herz u. Frauenleiden, Furunkel
u. Ausſchlag. Gute Heilerfolge
durch Licht, Dampf, Moor-,

P Schwefelbäder, Maſſage,
e c JIenst? Der lebende Menschenßopt im Wasser! Beſtrahlungen

Kleine Anzeige
finden nachweisbar die beſte

89900

Preiſe der Plätze: Loge 8. Sperrſitz 2.
Stuhiſitz 6.-, I. Platz 4.50, 2. Platz 3.50,
Galerie 2.
an der Circusk

mit Licht, Dampf, heißer Luft
dohannisbad, Mersebg.,

Min. v. Markt. Fernruf 245

Johannisſtraße 10.

Billettſteuer extra. Vorverkauf
ſe von 10-12 u. von 5 Uhr ab.
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